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wiederholt und sollte? Eın freudiges, oy]äubiges, desto mehr lernen auch andere Menschen, heilsam ihren
geisterfülltes Sterben! Jede Gegenwärtigung des Kreuzes- 'Tod denken S1e werden dann eichter Ausschau halten
opters Christi der Eucharistie verkündet den Lod des nach dem, der die Wahrheit un das Leben“ 1ST
Herrn un Auferstehung ber WITL empfangen die
Früchte dieses Opfers L1LLUr dem Maiise, als WITr unlls aufs

MITL dem heilsamen Leiden Christi DDas Meldungen 1U8 der katholischen Welthängt freilich WECNISCI VO  $ SGT schwachen Willen un
UuUNScrer guten Meınung aAb als VO  } dem Eingreifen des Heı1-
lıgen Geilstes der uns das Opter Christı hineinziehr un: Aus dem deutschen Sprachgebiet
un auch u1ls verwandelt un verbrennt So sollte sıch Kongreß Vom 29 August bis September 1957persönlıches Beten mehr darauf richten, INOSC uns$s irche 1n Not
die Gnade rechtzeitigen Mitsterbens zuteıl werden, fand KöÖönigstein (Taunus) der

Kongreiß Kirche Not“ An ıhm nahmen 700damit WITr die rechten Vorsätze und Meınungen finden, Personen AaUusSs 30 Natıonen, darunter sechs Bischöfe,die nıcht VO Eigenwillen eingegeben sind Eigentlich 1ST dem Vorsitz des ukrainıischen Erzbischofs Johannesdas der Inhalt jedes Vaterunsers, Wenn WITFE die Gethse-
ber Bucko tei] Fuür die Vorträage, die sich alle MIt FragenINanlec Bıtte übernehmen „Dein Wılle geschehe des (Ost West-Konflikts und der Kırche des Schweigensbeten WITL das Vaterunser”? Lassen WITL uns darauf CIN, befaßten, waren anerkannte FachleuteWwordendaß das sakramentale Leben MI1t Christus quCr allem Es sprachensteht W 45 1124  e} heute gvemeıinhın als „Leben ansıeht? Wer Emil Franzel,; München, über „Weltstrategie un Welt-denkt denn bei der heiligen Messe un beim Vaterunser planung des Bolschewismus“

seiNeN Tod? Die alten Leute den erstien Bänken Otto Forst de Battaglia, Wiıen, über „Bolschewismus un
Mıt dieser Überlegung 1SE schon DESAZL W 4as dazu SC- Kırche ı Polen“,OTrt sıch besser auf den Tod vorzubereıten, jedentalls,

SOWEIL die katholischen Christen angeht Mıt dem öfte- Msgr Horvath, München, über die „ungarische Ira-
gödie  «  ‚gTen regelmäßigen Denken den Tod allein 1ST nıcht JTakob Daviıid Zürich über Wege un Irrwege des Na-Solches Denken kann den Menschen auch trüb-

SINN1S machen un: ıhn der Tatkraft berauben, WECNN nıcht tionalismus
Msgr N1g0 Ön1g, Apostolischer Prätekt VO  . Shaowudie Quelle dieses Denkens den Tod CIM starkes Leben Chıiına) über den Leidensweg der Kirche Chinader Gnade die Gegenwart der Heılıesten Dreitaltigkeit

NSerm Glauben 1S£t DDıe un: wichtigste Vor- Mser Otto Mauer Wıen, über „dıe Kırche, Hort der
Freiheit un: UÜberwinderin des Natıionalismus unbereitung auf den Tod 1ST daher die Mehrung des ]au- Kollektivismusbens un das Entbrennen der Liebe, und WAar der Er-

löserliebe, die den Nächsten lıebt WIeEe Jesus ıh lıebt, Am Sonntag, dem September, dem Tag der Kirche
Not kamen etw2 6000 AZUS der niheren un:un ıcht NUur W 16 i1Aan sıch selber liebt Joh 13 34) Dann

Umgebung VO  - KöÖönigste1n, Adolf Süsterhenn („Eu-wırd auch vielen eichter fallen, sıch rechtzeit1ig VO  -

ihrem Besitz lösen. und die Vorkehrungen für roOpa als Verpflichtung“) un Josef Leppich 5 ] („Christ-
lıche Tat oren  ..UÜbernahme durch Kıinder und Angehörige treffen,

überhaupt iıhren Besitz richtig verwalten Zu alledem
hılft uns das rechte Leben der Liturgıie Das 1ST aller- ıne Botschafi die Verfolgte Kirche
dings noch as anderes, als gyelegentlich ıhren Dekla- Der Kongrefßs richtete folgende Botschaft die Katho-

„MITt Andacht folgen, Andacht die nach lıken hınter dem Eisernen Vorhangdem Verlassen des Gottesdienstes wieder erlischt Der „Der Kongrefß Kirche Not dem Vertreter VO  &}
Same der heiligen 'Lexte mu{fß UNsciIicCcN Herzen auf- Völkern teilnehmen, richtet Euch; Brüder ungehen W IL 1INUSSCH aut die Worte der Liturgie hören Man Schwestern hinter dem Eisernen Vorhang, diese Bot-muß S1C $reilıch auch als keimfähigen Samen aussaen schaftUnd WCLN das Wort Gottes, die ede Jesu, das Zeugni1s Wır W 1Ssen Euere Lage Wır W15S55SCH, W as bedeutet,der Apostel unls widerklingt stellt sıch auch das rechte
Beichten CL, ohne das keine Vorbereitung auf den Tod un gottlosen Regıme leben Wır kennen das

Los Euerer Bischöfe, die INa  } WIC Verbrecher behandeltoibt Wır dürten nıcht beım Kinder-Beichtspiegel stehen-
einkerkert oder, WEn S16 och ihren Wohnungen sindbleiben Selbst ZUuLe Beichtspiegel für Erwachsene können

imMmMer 1Ur 1Ne Hıltfe SC11H die CISCHNCH Mängel erken- als Gefangene halt Unübersteigbar sınd oft die Barrı-

NCN, SIC können und wollen nıcht das Hören auf das kaden, die INa  =) 7wıschen iıhnen un Euch errichtet.
Dıie Zahl Kuerer Priester wird ı kleiner. Viele habenlebendige Wort Gottes Der Heilige Gelist ISE CS,

der die Sünde aufdeckt und weilt be] uNs durch (sottes ıhre TIreue Christus, dem Herrn, IN1T dem Tode be-
Wort und die heıiligen Sakramente (Vgl die Gebetsme1- sıegelt viele chmachten 1ı der Unfreiheıt, viele sind VeLr-

NUung für November 1956 Die Gläubigen mMOYen die schleppt un arbeiten un härtesten Bedingungen
Eucharistie gleichsam Z Mittelpunkt ihres Lebens Zu der leibliıchen Not die S1E tragen, die ngst

die Seelen ihrer Gläubigen, die S1C ıcht mehr MItt ihrermachen“ Herder-Korrespondenz 11 Jhg un die
Gebetsmeinune? für Maı 1957 Die Erneuerung der ] .ıtur- priesterlichen Vatersorge umgeben können.
SICcC INOSC ZUT Erneuerung des Sanzecn christlichen De= roß 1ST die Zahl Euerer Gemeıinden, die ıhres Hırten
bens tühren Herder Korrespondenz 11 Jhg 297) eraubt sind.
Die rechte Vorbereitung auf den Tod 1ST also e1nNn starkes Das Wort des Propheten wird wahrer un greif-
Leben MI1IL dem der Kiırche gegenwartıgen Christus Je barer Dıe Kinder verlangen ach Yot aber 1ST N16-

mehr dieses Leben VO  3 katholischen Christen ausstrahlt mand da, der 6S ıhnen bricht
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In vielen Euerer Kirchen 1ST düster geworden das che un Kultur sıch C:  9 dem C1ISENCM olk aber
wıge Licht brennt nıcht mehr darf S1IC nıcht entfremdet werden
Wır kennen die Gewıissensnot der Eltern, denen 114  e die Daher begrüßt der Kongrefß die Schaffung volkseigener

Schulen ıhrer Muttersprache oder doch WEN1SSTENS dieJugend entreißen sucht, der Vater, dıe, das LAgı
ıche TOt bangend, VOTr schwere Entscheidungen gestellt Weiterpflege der Muttersprache.
werden. Dasselbe oilt ı ähnlichen Fällen für die Flüchtlings-

jugend anderer Völker un Sprachen.Das Ziel Euerer Bedrücker hat sich gestern und heute,
nıcht geändert Die Kirche 1STt Z vernichten! Gott 1SEt LTOL Der Kongrefß empfiehlt allen die moralische und Nan-

erklären! 71elle Unterstützung dieses Anliıegens WI1e überhaupt die
orge für die Jugend des (UOstens auf das Warmste undDıie Herzen sollen stumpf gemacht un jeder Glaube

die Übernatur Keım erstickt werden! drıngendste
Man spricht VO Frieden un SAat Unfrieden und WI1e-
tracht 1in  z spricht VO  e} Fortschritt un fällt alte Skla- Z weite Denkschri I)as Bundesministerium für Familıen-

1iNa  e verspricht C111 Paradies auf Erden und schafft
Konzentrationslager; INa  } spricht VO Wohlstand und minisieri1ums: Der

des Bundesiamilien- iragen hat Mıtte August 1957 ÜE

Geburtenrückgang 111 Denkschrift über „dıe Gründe unseres
STIUrZT die Menschen tiefste Not

der Bundesrepublik Geburtenrückganges“ veröffentlicht.Und dennoch Brüder un Schwestern der Verfolgung, Dıie Denkschrift behandelt zunächstwerdet nıcht mutlos Gott ebt un INIMNeETr noch 1SEt Er das Ausmafß des Rückganges. -der Herr der Schöpfung Um 1900 hatte das damalıgze deutsche Reichsgebiet mehr als
Wır, die WIr bei diesem Kongrefß versammelt sind fühlen
uns E Euch verbunden Wır haben diesen Tagen für Millionen Lebendgeburten 1933 bei 14 9/0

höheren Bevölkerungszahl 1U  — noch 970 OÖ Von 33 hıs
Euch gebetet Wır werden tfür Euch welter beten, beson- 36 Geburten auf 1 XO(2/0 Einwohner Begınn des Jahrhun-ders den Rosenkranz un WITL wollen all das tun, W 4S derts 1SE die Zahl auf Jahre 1955 also auf
die (sottesmutter VO  a Fatıma verlangt hat Ihr se1d

WENISCI als die Hälfte, abgesunken „Damıt efindet sıch
nıcht vergessen! die Bundesrepublık ELWı Stelle der Welt
Keın Tag oll vergehen, ohne daß WITL Euch gedacht, (Nach neuesten Veröffentlichungen des Mınısteriums 1IST
ein besonderes Opfter für Euch gebracht haben den Jahren 1956 un 1957 die Zahl der Geburten
abt Geduld un: haltet aus Euer Kreuz 1STt orofß un wıeder aut 16 b7zw 16 gestiegen.) Wiıchtig 1SE dabeı,
schwer, aber Kreuz verheifßt Auferstehung, aut den Kar- dafß die Zahl der ersten, LW2 auch noch der zweıten
freitag folgt ein Ostern. Kıinder wesentlichen gleichgeblieben 1STt Dagegen Hel
Wır dürten Vertrauen haben Dıie Kırche wırd leben, S1C die Geburtenzahl für dıe dritten un Kinder
wird gegeißelt, zerschunden, bespien, aber die Pforten schroft 1 b 1880 xab noch dritte und eıtere Gebur-
der Hölle werden S1I1C nıcht überwältigen. ten auf 1000 Einwohner, Jahre 1954 1Ur mehr VIieErI
Es wird der Tag er Freiheit kommen. Bis dahin werden Das bedeutet EeEiNEN Rückgang mehr als fünt Sechstel
WIL: unzählıge Brücken des Gebetes FEuch schlagen, der IDrıitt- und Mehrkinder
un NSeETEC Liebe wırd Euch suchen, Tag für Tag Der Bevölkerungsrückgang erstreckt sıch über alle Be-

völkerungsgruppen annähernd sleichmäßıg Insbeson-
Entschließung des Kongresses dere 1ST nıcht mehr zutreffend da{ß eLwa das Land oder

dıe katholische Bevölkerung oder die unferen Einkom-um Abschlufß des Kongresses wurde folgende Entschlie-
Bung bekanntgegeben mensschichten der gekennzeichneten Entwicklung nıcht

oder wesentlıch SETINSCICIM Ausma{i beteiligt„Wo der Kommuntismus herrscht werden alle, die siıch Das Land yleicht nch hierbel WenNnn auch Eerst NEUGCTETdem ommunistischen enk- un: Gesinnungszwang nıcht AZeit mehr der Stadt Für die Landbevölke-fügen ausgeschaltet a  et In erhöhtem aße
rung oilt o da{fß be1 ıhr die Geburtenzahlen relatıvdie höher geschulte un Elite stärksten abgesunken sınd Die Statıistik der Bundes-Dringliche Pflicht der freien Länder 1SEt deshalb den

nach dem Westen geflohenen begabten Jugendlichen iıhre republık Deutschland (Bd 35 Heft 50) folgen-
de EntwicklungStudien ermöglichen 111e berechtigte Forderung Auf dem Lande nahm der Anteil der kinderlosen Ehender VO Kommunısmus geknechteten Völker, aber auch

Interesse der freien Welt der die Heranbildung 1950 gvegenüber 1933 0/9; der Grofßstadt
5 9/9 Ebenftalls sank auf dem Lande der Anteıl

gECISLISCN Elite der yeflüchteten Jugend ıcht yleich- der kinderreichen Ehepaare oyleichen Zeıiıtraum
gültig SsSeIinNn darf 26 9/0; der Grofßstadt ebenfalls 269/0 Auft dem
Tausend ungarischer Jugendlicher fAohen nach ihrem TE1l- Lande nahm ferner die Kıiınderzahl 100 Ehen
heitskampf Nsere Länder darunter 1807 große Zahl yleichen Zeitraum 16 %0, der Großstadt 149/9
solcher, denen weder der Wille noch dıe Eıgnung Z.U un Bundesgebiet 0/9 a b Trotzdem

das Land ZUur eIit noch C1MN Mehrtaches der ( e-VWeıterstudium tehlen och katastrophal orofß 1ST un
iıhnen die Zahl N  9 die WESC finanzıeller oder ande- burtenüberschüsse der Grofßstädte auf denen teilweise
167 Schwierigkeiten nıcht studieren können un schon Sterbeüberschüsse testzustellen sind (z Ham-
ıhren Hoffnungen enttäuscht die Zahl der Unzufriedenen burg)und der gebrochenen Existenzen vermehren 1ne Betrachtung der konfessionellen Gruppen der Be-
Wır haben u1nls mitschuldig gemacht, nın S1C. adurch völkerung erg1ibt da die 1940 geschlossenen katholischen
der christlichen Kultur, den frejen Völkern und auch Ehen 1950 also nach zehn Jahren eLIwa die gleiche
1ıhrem CISCNCN Volke verlorengehen. Kinderzahl hatten WI1IE die protestantischen Ehen gleicher
Dıiese Jugend soll sıch ] Gastland einleben, dessen Spra- Dauer Die Untersuchung der Geburtenzahlen nach
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soz1alen Schichten bzw. Einkommensgruppen ze1igt, daß Überbewertung des Lebensstandards
1m Gegensatz trüheren Beobachtungen bei Selbstän-
digen, Beamten un: Angestellten Öheren Grades USW. Als Motiv tür die ewußte Kleinhaltung der Famılıie

führt die Denkschrift ferner die Überbewertung des De=-ıne größere Geburtenhäufigkeit festzustellen 1St als eLwa
be] den Arbeitern.“ S0 hatten beispielsweise 1950 1n bensstandards „Geistige und wırtschaftliche Ent-
Bayern die selbständigen Landwirte, die evangelıschen wicklungen greifen hier ineinander über. Der Indivi-
Geıistlichen und die Lehrer Ööheren und Hochschulen dualismus MIt seiner oft allzu einseitigen Hervorhebung
relatıv die meisten Kiınder: Die Auswertung der Steuer- des Rechts der Eınzelpersönlichkeit hat mıiıt sıch SC-
statistik VO  3 1950 bestätigt diese Erscheinung. bracht, dafß schon die Ehe weıtgehend nıcht mehr cehr

als gyesellschaftliche Institution 1m Sınne der christlichen
Kırchen, sondern mehr als ein Muittel gesehen wurde,Die veränderte wirtschaftliche Sıtyuation der Famauaılie

Als Hauptgrund für das Absiınken der Geburten nın
die eigene Persönlichkeit dem Partner vervoll-
kommnen. In konsequenter Weıterentwicklung dieserdie Denkschrift die veränderte Wırtschaftssituation der Auffassung ISt der einzelne weniıger gene1gt, Obpfter tfürFamiılıie 1n der industrialisierten Gesellschaft. In der VOILI- Kinder bringen und ZUSUNSTEN der kommenden Gene-industrialisierten eIt gvalt der Satz: Je mehr Kınder, ratıon auf einen Teıl seines Standards verzichten. Dıie

desto größer die wirtschaftliche raft der Famlıulıie. Heute, Entwicklung der Wırtschaft kam dieser Eınstellung ent-
da fast 0/9 der schaffenden Menschen als Arbeitnehmer Die sprunghafte Erhöhung des Angebots Kon-
ın remden Betrieben arbeiten un auf den Leistungslohn, sumgutern 1n den etzten Jahrzehnten, verstärkt durch
der für Ledige un Famıilienväter gleich hoch ist, an ımmer durchschlagendere Werbemöglichkeiten, ließen v1e-
wıesen sınd, hat sıch dieser Grundsatz 1n se1ın Gegenteıl len den Besıtz dieser Güter wertvoller erscheinen als den
verkehrt. Er lautet: Je mehr Kınder, desto größer die Besıtz VO  - Kındern. Dies gilt SdanNzZ besonders tür Deutsch-
wiırtschaftlichen Schwierigkeiten der Famiılıie. Dıe land, während zweıer Weltkriege und durch deren
Denkschrift des Bundesfamilienministeriums VO  = 1955 Folgeerscheinungen ın einem Menschenalter eın Bedart
hat eingehend die Folgen der modernen Wırtschaft tür angestaut wurde, der Jetzt befriedigt wiırd. Man kann
die Famiılie miıt Kındern iın Deutschland dargelegt (vgl jedoch rwarten, dafß ahnlich W1e€e 1n Ameriıka, die
Herder-Korrespondenz 10 Jhes 156 ft., desgl. 11.Jb2.; gekennzeichnete Entwicklung einıge Jahrzehnte früher

276 ff 383 435 Stichwortartig nın dann die teststellbar 1St auch be1 Uu11lSs 1ne Art Sättigung ein-
Denkschrift die Unterschiede zwischen früher un heute wiıird. Der außerordentliche Anstıieg der Geburten,
bezüglıch der Ehe- un Familienpraxis: der 1n Amerika iın den letzten Jahren beobachten Ist,
Dıie vorindustrielle eıit zeichnete sich Aaus durch a) relatıv SOWI1e die gleichzeitig von führenden Sozi0logen festge-

stellte zunehmende Verinnerlichung des Lebens, besondersspate Verehelichung (hohes Heıratsalter), relatiıv nıed- des Familienlebens, 1n diesem Lande lassen W  9rıge Heiratshäufigkeit (hohe Zahl Unverheıirateter), C)
hohe eheliche Fruchtbarkeit, hohe Sterblichkeit, beson- dafß auch be]1 u1l5 die Überbewertung des Lebensstandards
ders 1mM Säuglings- un: Kındesalter (vgl Herder-Korres- ıcht VO  ' Dauer seın wıird.“
pondenz AT Jhg., 492) Erwerbstätigkeit der verheirateten FrauenDie moderne industrielle Gesellschaft 1st hingegen gekenn-
zeichnet durch a) relatıv frühe Verehelichung. Das durch-
schnittliche Heiratsalter, tür das Aaus trüheren Zeiten

Zu den wıirtschaftlichen Ursachen tür die Kleinhaltung
der Famlılie sel auch die aufßerordentliche Zunahme

exakte Zahlen fehlen, zeıgt 1ın den letzten Jahren ine berufstätigen Ehefrauen 1n Deutschland rechnen. „Esdeutlich absinkende Tendenz. Es betrug 1949 28,3 Jahre ann keinem Zweitel unterliegen, daß die Berufstätigkeitbei den Männern (25,4 bei den Frauen), 1954 Z Z der verheirateten Frauen die Geburtenzahl ın diesem
Jahre bei den Männern (24,8 bei den Frauen) Kreis ungünstig beeinflußt. Sowohl die Rücksicht autf

Relatıv hohe Heiratshäufigkeit. Die Zahl der Jung- wırtschaftliche oder berufliche rwägungen W1e die kör-
gesellen geht ständig zurück. perliche Überanstrengung durch WEe1 Berufe auch der
C) Relativ nıedrige eheliche Fruchtbarkeit. Dıie Kınder- Hausfrauenberuf 1St ein vollwertiger Beruft führen
zahl der Ehen mMI1t abgeschlossener Fruchtbarkeit der weıtgehend ZUur Einschränkung der Kinderzahl. Dıese
Pa Zing allein zwıschen 1933 und 1950 VO  } 4,1 auf 28 Überlegungen werden bestätigt durch die Feststellungen

des Statistischen Bundesamtes. Hiernach hatten 1950 dıeJe Ehe zurück. „Verglichen mMi1t der Kinderzahl Pro Ehe
1mM Jahre 1933, haben 1m Jahre 1950 1U  an die Sanz jungen zusammenlebenden Ehepaare, bei denen die Ehefrau als
Ehen (Kriegsende, Gefangenschaft) 24Ss mehr Kinder Arbeitnehmerin tätıg Wafl, 1m Durchschnitt 0,6 Kınder

15 Jahren ın iıhrem Haushalt, während die ENL-als früher, während die Ehen ach - und 25)jähriger
Dauer 1950 rund ein Vıertel wenıger Kınder hatten sprechende Zahl für die Gesamtheit aller Ehepaare OS
als noch 1mM Jahre 1933 Der Wılle auch schon Z Dreı1i- war.  «“ Dıie Denkschrift fügt treıilich hinzu, dafß diese Zah-
kunderfamilie 1St mehr un mehr 1m Schwinden.“ len noch keinen gültıgen Aufschlufß geben, „weıl sıch

Sehr niedrige Sterblichkeit 1: Säuglings- und Kındes- AaUS$S iıhnen nıcht eindeutig ersehen Lälst, ob die geringere
alter. Es starben 1880 24,1 %0 der Säuglinge 1mM ersten Geburtenhäufigkeit der erwerbstätigen Ehefrauen Im Ein-
Lebensjahr, 1m Jahre 1954 hingegen NUr 4,7 0/9. eltall Folge oder Ursache der Erwerbstätigkeit ISt  “
„Von besonderem Interesse 1St die Feststellung, da das WohnungsnotAlter bei der Eheschließung zunehmend niedriger wiırd,
ebenso die Zahl der ledigbleibenden Männer. Beıide Ge- Zu den Gründen für den Geburtenrückgang gehört auch
sıchtspunkte müfßten sıch elıner Zunahme des Gebur- die Wohnungsnot. Das geht deutlich Aaus den rund 01010
tenstandes ühren. Die Bedeutung des tatsächliche Gebur- Eıngaben hervor, die das Famıiılıenministerium Jahrlichtenrückganges wırd daher hierdurch noch unterstrichen.“ allein VO  3 Wohnungsuchenden erhält. Das Bundesmin1i-
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ster1um für Wohnung£bau schätzte Ende 1956 das Defnzıt stehen. Hierdurch -Werden die Verantwortlichen inStaat
Familienwohnungen noch auf 1,6 Miıllionen Woh- un Gesellschaft auf den Plan gerufen. Es MuUu einer

NUunNgCN., „Von diesem Problem werden gerade Jüngere Entwicklung ENTZSCHECNSECITELTECN werden, 1n der vorwiegend
Famıiılien besonders betroffen, die nach der Eheschließung ‚das isolierte Indivyviduum Zzu Partner un Bausteıin
noch keine gyeeignete Wohnung gefunden haben b7zw. tür die Gebilde der Gesellschaft, besonders den Staat un:
auch nıcht finanzkräftig sınd, ıne solche CI - das polıtische Leben, wurde‘ (Schelsky) Tatsächlich leben

die Menschen heute W1E ZUur vorindustriellen eıt 1n Ha-werben. Immer wieder 1St 1n den Eingaben festzustellen,
W1e sehr Jüngere Eheleute, dıe sıch 1m Großziehen meh- miılien. Es geht nıcht A das Recht auf treie Entfaltung

Kınder ıne Ertfüllung ıhrer Ehe sehen, Wohn- der Persönlichkeit ausschliefßlich AaUusSs der individuellen
verhältnissen leiden haben, die ıhnen das schlechter- Natur des Menschen entwickeln. Seine gesellschaftliche
dungs unmöglıch machen.“ Natur als integrierender Bestandteil der Persönlichkeit
Die Denkschrift behandelt anschließend das Ausma{fß VO  Z se1in Recht, innerhal der vorgegebenen Ordnung der
Geburtenverhütung Un Abtreibung 1ın der Bundesrepu- Famiılie mIt Kıiındern leben darf nıcht eintach außer
blik (vgl. ds Heft, 45) acht gyelassen werden. Dıie Mißachtung dieses Grundrechts

tührt auf längere Sıcht unweıgerlıch Komplikatıio-
Frauenüberschuß und Scheidungshäufigkeit NCNH, die das Leben des einzelnen W1€e der Gesamtheit

gleichermaßen gefährden. Nach Auflösung der vorindu-Weter sind berücksichtigen die sroßen Menschenver-
luste der beiden Weltkriege. In der Bundesrepublık WOI- striellen Ordnung mussen endlich NCUE Wege
den allein iın den Altersgruppen der Dreißig- bıs Fünfund- werden, der Familie wenı1gstens annähernd jene Sıcher-

heit wiederzugewinnen, die S1€ EKSE 1ın der ındustriellendreifßigjährıgen 870 000 mehr Frauen als Männer gezählt.
„Insgesamt wırd INa  3 SCNH dürfen, daß rund einer Miıl- Wırtschaft verloren hat Dıie gegenwärtige Ordnung sank-
lion Frauen hierdurch Ehe und Kınder versagt bleiben.“ 10nl]ert weıtgehend die Geburtenbeschränkung, ındem S$1e
uch den Einflu{fß der Scheidungen schätzt die Denkschrift schon die Mehrzahl der Famıilıen mi1it dreı un mehr Kın-

dern einem Leben ın der ähe des FEx1istenzminimumshoch e1n. 1955 Jag die Scheidungshäufigkeit be1n 85 Schei1-
dungen auf 100 00Ö ınwohner. 1910 kamen 1LLUTE Sche1- überantwortet oder auch die Mütter Z Erwerbstätigkeıit
dungen auf 100 00O0Ö Einwohner bereits 69) „Von außerhalb VO  e} Heım und Famiıulie ZWINgt,

Auch das Gemeinschaftsinteresse erfordert i1ne Gestaltungbesonderem Interesse 1St 1ın diesem Zusammenhang, da{ß
nach privaten Erhebungen 129/0 aller Heimkehrerehen uUuNseTer sozualen Ordnung, ın der die freıe Entfaltung der
geschieden wurden, während der Durchschnittssatz tür die gesellschaftlıchen Persönlichkeit des Menschen möglıch ISt
anderen Ehen be1 0,36 0/9 lag.  CC Es kann tfür die Gemeıinnschaft nıcht yleichgültig se1n, WEeNnNn

das Fundament der Lebenspyramide des Volkes, die Ju-
Mangelndes Vertrauen Lebensangst gendgeneratıon, auernd schwächer wird.“

Als etzten Grund tür die Einschränkung der Kinderzahl
nn die Denkschrift eine große Lebensangst, die durch

Salzburger Hoch-die Ereijgnisse der etzten Jahre hervorgerufen worden
schulwochen 1957

Die diesjähriıgen Sälzburger Hoch-
se]l. Freilich se1 dieses Ergebnis einer begrenzten Umfrage Das NEeUeEe Welt- un! schulwochen, die VO 4.. —17 August
iıcht unangefochten. Das Motiv habe jedoch siıcher in den ens  enbil: der 1957 stattfanden, hatten ZU Thema

Wissenschai{it „Das NeuUuUeEe Welt- und MenschenbildKriegs- und ersten Nachkriegsjahren seine Bedeutung
gehabt. der Wissenschaft“. Miıt etw2 700 H5-

K wurden alle bisherigen Hochschulwochen seit 1945
Ethische Seıte und Schlußfolgerungen übertroften. Sehr viele Teilnehmer aUus der Deut-

Die Denkschrift welst auch auf die Diskrepanz 7zwischen schen Bundesrepublik gekommen der Katholische Aka-
gewünschter und tatsächlicher Kınderzahl hın, die eın demikerverband Deutschlands und die Görresgesellschaft
Ergebnis der Umftrage des Emni1id-Institutes über Ehe und a  Nn Mıiıtveranstalter viele auch Aaus den USA, Aaus

Frankreich und verschiedenen anderen Ländern. VonFamiılie iın Deutschland 1St (vgl Herder-KorrespondepzJhg., 473 der zahlreichen Prominenz, die der Eröffnungsteier,
Zusammenfassend stellt die Denkschrift test: „Der Gebur- a Festakt oder Vorlesungen teilnahm, siınd

ENNEN? Kardinal Feltin, Parıs, untius Dellepiane, dertenrückgang 1m gyegenwärtıgen Ausma{fß wurft erNstie Pro-
bleme auf Es handelt sıch hierbei Entscheidungen 1mM Großteil der österreichischen Bıschöfe un: bte, der pol-
absolut privaten Bereich des menschlichen Lebens, die nısche Erzbischof Gawlina, Rom, Erzbischof Schneider,
weıtgehend VO' der ethischen Haltung des einzelnen Bamberg, VO  3 staatlıcher Seıite Nationalratspräsıdent

Hurdes, die Miıniıster Fıg] un Drimmel, mehrere Landes-abhängen. Diese estimmen kann nıcht Sache des
Staates se1n. Hıer lıegt die Aufgabe be] den Kräften des hauptleute, aUs Frankreich Ministerpräsident Robert
treien ethisch-kulturellen Raumes, insbesondere be] den Schuman, AaUuS Deutschland u.,. der Präsident des Bun-

desverfassungsgerichts Dr Wıntrich, Karlsruhe, un:Kırchen. Sıcher 1ISt die sittliche Seite des Problems noch
wiıchtiger als wirtschaftlich-materielle Fragen. Ile WIrt- Staatssekretär Gögler, Stuttgart.
schaftlichen Mafßnahmen können 1L1UX dann VO  a dauernder Am Sonntag, dem 8y hielt Frzbischof Rohracher,
Wiırkung Se1IN, WEeNN die ethischen Voraussetzungen (Ver- Salzburg, der auch der Präsident der Hochschulwochen
drängung allzu materialistischer Denkweise) gegeben 1St, e1n Pontihkalamt un: die Predigt Z Thema der
sind. Hochschulwochen. Am Montag begannen die Vorlesungen
Fbenso steht aber außer Zweıftel, daß dem überwiıegenden (je drei Vormittag) un die „Dialogischen Arbeits-
Wounsch nach (mehr) Kindern in weıtem Umfang auch gemeinschaften“ (am Nachmıittag), be1i denen allerdings
schr schwerwiegende außere Hindernisse (wurtschaftliche die einleitenden Vortrage ausgedehnt wurden, da{fß für
Lage der Mehrkinderfamailie, Wohnungsnot) eN- die Dıiskussion kaum eıt blieb Es mu VO  - vornhereıin
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DESAYT werden, dafß eın Bericht über eine solche Veran- selbst zurückgeworfen einem unübersehbaren weıten
staltung notwendigerweise unzulänglıch 1St Denn die Vor- Weltall SO wächst die Einsamkeit des Menschen un: die
lesungen und Vortrage behandelten Strcng wissenschaft- ngst VOr dem Nıchts
liıch schwier1ige Fragestellungen 1n außerst knapper Form, Prof Pascual Jordan, Hamburg, sprach über „Struktur

da{ß dıe Zuhörer ühe hatten, das Gebotene VOCI- un: Konstitution des Körperlichen nach der Mikrophy-
arbeiten. Immerhin soll hier versucht werden, ıne ber- sik“ Er WwW1es aut die Erkenntnis hın, da{fß 1Ur in der

Makrophysik alles Geschehen zwıngend determiniert ist,sıcht über die Themen und Hauptprobleme geben. 1n der Miıkrophysık hingegen NUur eine statıistische (ze-
Die Vorfragen: Philosophie Wissenschafl Wel-bild setzmäßigkeit besteht, da tür das Verhalten des e1n-

zelnen Atoms keine Möglichkeit der VorausberechnungDie Woche valt dem Thema „Weltbild“ ber die <ibt Der Physiıker VO  e heute 1St überzeugt, daß dieses
gyrundlegenden Fragen „Philosophie, Wissenschaft un Nıchtwissen nıcht durch weıtere Forschungen beseitigtWeltbild“ sprachen Proft Albert Auer OSB, Salzburg, werden kann, sondern yrundsätzlıch 1SEt. Die alte Auftas-
un Prof Beda Thum UOSB, Salzburg/Rom. Prot Auer
machte deutliıch, da{ß jedes Weltbild auf einer vorwıssen- Sung VO  e den Atomen un dem leeren Raum un: der

lückenlosen Determinierung alles Naturgeschehensschaftlıch getroffenen persönlichen Entscheidung beruht, ob drängte einer atheistischen Weltvorstellung. Dieser
iINnan nämlıch ZU Leben als einer AaSt oder einer Gnade Motor 1St heute ausgeschaltet. och ware C verfrüht,steht, ob INa  — die Untaßlichkeit der Welt als absolute
Grenze der Erkenntnis ansıeht oder A0 Kosmosdenken

heute schon aBCNH, wWw1e sıch die naturwıssen-
schaftlichen Erkenntnisse 1m Gesamtbereich menschlichen

durchstößt. Jeder Begriff VO  - Welt droht Moment Denkens uswırken werden. Und ware eın Mifiver-
des Unertorschlichen scheıitern, da die Welt als Totali-
Cat. ıcht exakt fassen 1St Die rage des Menschen nach ständnıis, behaupten wollen, die Naturwissenschaften

beweisen relıg1öse Wahrheiten.
dem Weltbild ISt etztlich ımmer die rage nach ıhm
selbst: somı1t wird in der rage nach dem Weltbild die Dıie Welt des Lebendigen
existenzielle Not des Menschen sichtbar. Prof. Auer be- Für die Welt des Lebendigen vermittelte Prof Johannessprach dann die Typen des modernen Weltbilddenkens: Haas Sal Berlıin, die notwendigen Grundkenntnisse („DasLebensphilosophie, Existentialısmus, dialektischen Ma- Geheimnis des Lebens nach den Ergebnissen un DPer-ter1alısmus, und entwickelte den Gedanken, da{fß die spektiven der heutigen Forschung“). Er legte dar;, dafß
Sinneinheıit, die tür das Weltbild wesentlich 1sSt und AUS 1n hundert Jahren Zelltforschung iıne erstaunlich großeder sıch die eigene Haltung 1mM Leben ethisch rechtfertigt, Zahl VO  - Zellfunktionen 1ın ihren chemischen Reaktionen
1Ur 1n Gott gyefunden werden: kann; daher musse sich ertorscht worden 1St Während 1U  S für die funktionellen
das moderne Weltbilddenken theistischen Weltbild, organge (in den fertigen Zellen) materielle Grund-
jener 7zweıten Welt orlentieren, gerade dem Zweck, unnn Aagch 1n den makro-molekularen Strukturen der Zellen
die Welt nehmen.
Prot. Beda Thum behandelte das Thema auf andere nachgewl1esen werden konnten, 1St bei den gestaltbilden-

den organgen (Fortpflanzung 1 weıteren : Sınn) das
Weıse. Wenn elnerseIlts die Bedeutung der Natur- Gegenteıl der Fall Entsprechende materielle Grund-
wıissenschaften für die Seinserkenntnis hoch einschätzt lagen sind nıcht vorhanden. Und War 1St nıcht Sun U, A auf die Bedeutung der Naturwissenschaften da{fß iINna  ; bisher ıne erklärende materielle Struktur noch
für die Zuordnung der Substanzkategorie auf bestimmte nıcht vefunden hat, vielmehr weiß 114  3} auf Grund der
Erscheinungskomplexe hinwıes, betonte anderer- Kenntnisse des Zellbaues, daß 1ne solche nıcht 1Dt.se1ts, da{fß die Erkenntnismethoden der Naturwissenschaft
nicht die einzigen Möglıichkeiten sind, 1in die Natur e1in-

Man wırd daher ZuUu dem Schluß gedrängt, da{fß 1m Organı-
schen Leben noch ıne andere als die eın materielle

zudringen. Der Urgrund der Welt wırd sıch dem 11eS5SECII- Wirklichkeit Werke ist, W as natürlich MC Probleme
den un gvegenständlıch bleibenden Denken immer eNt- aufgibt.zıiehen. uch das unmittelbare Welterfassen mıiıt seiner
Fülle VO  e} Sınngehalten musse 1n einem Denken, das sich Europda un die Freiheit
für alles, W 3asSs ist, often hält, seinem Rechte kommen.
Es WAar e1Nn sehr interessanter und W1e WIr me1nen möch- Nur erwähnt werden können die dialogischen Arbeits-
ten durchaus orıgınaler Versuch, die verschiedenen gemeinschaften, die sıch MmMI1t Neoposıiıtivısmus, neuzelt-

lıcher Wiıissenschaft und Philosophie un weıiteren Pro-Bereiche menschlichen Erkennens durchleuchten und blemen der physikalischen un biologischen Forschung be-auteinander beziehen. faßten (Vortragende: Prot Ernst Topitsch, VWıen, DDozent

Makro- und Mikrokosmos Reinhold Messner, Wıen, Dr Wılhelm Krampf, Muün-
chen, Prot Bernhard Welte un Prot Max Müller, beide

In den weıteren Vorlesungen wurden Ergebnisse der Freiburg 1 BT, Prof Hermann Auer, München, Dozent
modernen Naturwissenschaften dargelegt un daraus die Ernst Lıippert, Stuttgart, Prof Marıa Aachen, und
Probleme entwickelt. S0 zeıgte Prof Joset Meurers, Dozent Josef Freisling, raz Datür ist. auf Z7wel andere
OoOnn (ADas Weltrbild im Umbruch der Zeit”); daß der Vorträage hinzuweisen: Reinhold Schneider „Europa als
Wiıssenschaft gerade das eintachste sich Anbietende, nam- Lebenstorm“ und Prof Hinderks, Belfast, „Das
iıch aterlie un Bewegung, auf das INa  } alles Existie- naturwissenschaftliche Weltbild un das alte Problem
rende ylaubte zurückführen zu können, einen testen der menschlichen Freiheit“. Reinhold Schneider bezeich-
alt yewıinnen, Zu Rätsel geworden 1St. Das 1St ine netfe als ZUF europäischen Lebensform gehörend das
Tatsache VO  z yrößter Tragweıte. Dem Forscher 1St die Siıch-selber-Suchen un -Finden, dıe Kreuzung der Strome
materielle Wirklichkeit ın eiınem geradezu unheimlichen 7zwıschen Ost un West, ord un Süd, das Ineinander-
Ausma{fß entschwunden. Der Mensch sıeht sıch auf sıch verflochtensein der Fäden der europäıschen Tradition

Ü
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un betohte die Verantwortung, die WIrLr 1n der Freien Spraä1raumes in der Sıtuation der Bedrdhung VO Osten
Welt haben Es dürfe der europäische Markt, VO  e dem un riıchtete einen eindringlıchen Appell alle Bischöte

un katholischen Verbände 1n Osterreıich un Deutsch-1el gesprochen wird, nıcht mehr gelten als das Herz.
Und wenn die Gestalt EKuropas nıcht Innerstes land, das alte Anliegen verwirklichen.
wird,; 1sSt die Gestalt nıcht mehr da, un das Ende ware
das Schlachtfeld Der Mensch ın der Schöpfung und Offenbarung
Prof. Hinderks entwickelte in seinem (dreistündigen) Die zweıte Woche hatte ZU Thema das Menschenbild
Vortrag nach breiter historischer Darstellung der For- der Wissenschaft. Prof Hans H' en_gs;enlaerg, Bonn, VCI-

inen der Freiheit den Gedanken, daß Freıiheit unlös- suchte 1n seiner Vorlesung „Gott Schöpfung Mensch“
bar MIt Gnade verbunden 1St. Denn die Zzeıitlose Gnade das Wesen der menschlichen Schöpfertätigkeıit durch
des außerweltlichen Schöpfers 1STt CDy die die Analyse der menschlichen Sinngebilde Z Sprache), 1n
Leıistung der Freiheıit bewirkt. In un AaLL5 iıhr wendet welchen der Mensch echt schöpferisch tätıg SE ertas-
sıch der Mensch selbst schaffend oder Zzerstörend dieser SCI] un durch analoge Übertragung der Elemente mensch-
Welrt oder VO  3 ıhr ab Wenn 198008  } a  1n wull, W as licher Schöpfertätigkeit auf (sottes Schaften Aussagen
A2US der Freiheit wird, mMu 1124  - fragen, W 4S AaUus der über die Beziehung (sottes se1iner Schöpfung SC
Gottesidee un AaUuUs der Gnade wird. Se1it sich der winnen, wobei sıch u 28 ergab, da{fß INa  w auf dem VWeg
Mensch VO  - dem überweltlichen Gott der Gnade un über die Sinngehalte oleich Zzu Begriff eines persönlıchen
Güte losgelöst un sıch selbst 1n den Mittelpunkt der Gottes kommt un nıcht einem abstrakten CS

Welt gvestellt hat, edroht uns die Verwilderung un DEe- In Fortsetzung des theologischen T'hemas sprach Prot
yradıerung des Menschen durch die rein diesseitigen Ziele Willibrord Hıllmann OFM, Mönchen-Gladbach, über „Die
einer egalıtären Gesellschaft MIt a 1l den Getahren eines theologische Denktorm der neutestamentlichen Verkün-
schließlichen Totalverlustes der Freiheit un des Huma- digung  « Er zeigte, da{fß die einzelnen Begebenheiten und
NEeI.,. So liegt die Rettung der Freiheit in der Rückkehr Aussagen des nıcht isoliert VO  } der Auferstehung
ZU Glauben Gott und den göttlichen Sınn der Jesu betrachtet werden dürfen, denn 1n dieser 1St d1e
Schöpfung. Stimme des Offenbarungshandelns CGottes enthalten und

die endzeitliche Wirklichkeit Ereignis geworden: ew1geEs
Um die Verwirklichung Leben, Verklärung, Fülle der Zeıiten. In allem, W 4S der

der hatholischen Unıversität ın Salzburg Herr SAagt oder GUL: wird das endzeitlıche Handeln ottes
sichtbar. Die Verbindung bestimmter Ereignisse desAußerer Höhepunkt der Hochschulwochen Wr W 1€e in
MI1t Schrittworten des werden alle erst rückschauendrüheren Jahren der Festakt Sonntag 7wischen den

beiden Vorlesungswochen. Dıie Festrede hielt der letzte VOoO Ereign1s der Auferstehung W:  ° Bedeutsam
Bundeskanzler Osterreichs VOTL 1938, Dr Kurt V“O  - tür das Welt- un Menschenbild der Wissenschaft: da

die Erkenntnis (sottes über die VO  3 Zeugen verbürgtenSchuschnigg, derzeıt Universitätsprofessor in St Lou1i1s
(USA), Z Thema „Die christlich-europäische Univer- Tatsachen geht; daß die göttliche Offenbarung über die
s1tät“. Anknüpfend die harten Erfahrungen 7weler geschichtliche Überlieferung der Kirche uns hıer un: heute

erreicht: dafß die Geschichte Jesu den entscheidendenWeltkriege un Dostojewskijs „Schuld und Sühne“,
Faktor aller Geschichte enthüllt; da{fß uns das Wort (sottesdessen Hauptfigur Raskolnikow sıch für einen Aus-

nahmemenschen hält, treı VO  ( den allgemeinen sittlichen das Heilshandeln (Gottes in der Geschichte Gericht
Normen, doch dann durch die rage des Untersuchungs- un eil auch tür KHSGLE Tage un alle Zukunf VOCI-

bürgt; da{( die Welt des Menschen un der Mensch selbstrichters „Glauben Sıe Gott?“ die Dınge 1N einem
anderen Lichte sehen muß, zeıgfe Schuschnigg, w1e die der Raum der Offenbarung der Herrlichkeit Gottes 1St
Funktion elner katholischen Universität iSt, die Einheıit
des Grundes lehren, auf welchem Sıttengesetz un: Die Aussagen der Biologie
echt ruhen, un 1 Bereich der Wissenschaft die rage Den Beitrag der Biologie gzab LDDozent Josef Freisling,
ach (ZOf% Z stellen. In eıiner freıen Gesellschaft musse Graz, APYAS biologische Menschenbild“. Er Zing VO  =) der
einen treıen Wettbewerb ın der Deutung der Welt yeben. Deszendenzlehre und hob WEe1 Tatsachen hervor:

einmal die z1ellosen Mutatıonen, wodurch die seltsam-Darın liegt die Rechtfertigung für iıne katholische Uni1-
versıität. Diese könnte auch ein Instrument der europa- STCN; aber selten zweckmäßige Formen entstehen, und dıe
iıschen Integration se1in. Schuschn1gg wıes auf die be- nachfolgende Selektion 1 Kampf unl Daseın, wodurch

die wen1g zweckmäßigen Formen wieder ausgemerzZt WEeEeI -deutende Stellung der amerikanıschen katholischen Uni1-
versıtäten hin uch S1e stehen 1n einem harten mater1- den; und andererseıts die unwahrscheinliche Planmäßig-
ellen Existenzkampf un mussen sıch durch ihre Leistung keit 1ın der Formentwicklung 1 gyroßen. Es &1bt often-
rechtfertigen. Diese Leistung wird auch VO  3 der Gesell- sichtlich nıcht weıter ableitbare regulatıve Fakto-

reCNn, dıie Ganzheiten schaften. eıtere Kapıtel seiner Vor-schaft honoriert, un viele Gelder stammen VO  3 nıicht-
katholischer Seite. Für ıne katholische Universität iın lesungen CI Formgeschichte des Menschen: die ften-
Mitteleuropa 1St keıine Stadt geeignet W 16 Salz- versuche (kein Afte zeigt ine Varıation 1 Gebrauch VO  »3

Werkzeugen, seıin Verhalten ISt deutlich verschieden VO  $burg: durch ihre Grenzlage, ıhre weıiten Perspektiven,
einem. Verhalten AUS Intelligenz); die Instinkte beımdas Erlebnis der Schönheıt und das einzigartıge Ver-

mögen, 1m „Jedermann“ die dreı großen Sinnbilder: 1er un beim Menschen. Zum Schlu{fß führte Freisling
Mutter, Tod, Glaube, 1m Spiel darzustellen und sSOmıt - den Gedanken Aaus, da{ß der Mensch, 1m Besitz VO In
dere Werte als die blofß intellektuellen nahezubringen. telligenz, aber ohne klare Instinktführung, tür seine
Das Schlußwort sprach Erzbischof Rohracher. Er nannte Harmonisierung andere Direktiven braucht als NUur die
die Hochschulwochen wne unıversitas 1ın NUCC, betonte die AUS dem Biologischen kommenden (sıehe die grauenhaf-
Bedeutung einer katholischen Universität des deutschen ten Konsequenzen des reinen Selektionsprinz1ıps 1mM



Kampf U1l Daseın). Der gleichsam nach oben gyeöffnete Gabriel Marcél: Urerfahrungen wahren Menschentums
Mensch Aartet auf eıne NCUC, eine absolute Sinnerfüllung.
Die aber kann iıhm NUur von Gott gegeben werden. In Wıeder W16€e für die Woche können die dialogischen

Arbeitsgemeinschaften, 1n denen die Themen der aupt-der Liebe vollendet sıch das Geschöpf Mensch, un VO vorlesungen erganzt und belebt wurden, 1n diesem Bericht
Ma{iß der Liebe wiırd auch die weıtere Evolution der bloß erwähnt werden. Vortragende die Protessoren
Menschheıt abhängen. Hengstenberg, Hıllmann, Frankl; Doz Ernst Niıeder-

Yy  9 Innsbruck, Dr. Wıilfried Daım, VWıen, Doz AlDer Beıtrag der Psychotherapie bert Goörres, Frankfurt, Dr Friedrich Nr Gagern, Mün-
Prof. Vıktor Frankl, VWıen, sprach über den „Beitrag der chen, Dr Petersohn, Maiınz, Doz ugust VO  = Eıff, Bonn,
Psychotherapıe uUuNsercCcInN Menschenbild“. Er führte aus, Prot Ludwig Berg, Maınz. Eın Vortrag aber mu{fß noch her-
da{ß die Auffassung des psychıschen Lebens als e1nes vorgehoben werden: Gabriel Marcel sprach über „Die
Kräftespiels VO  —3 Es, Ich un Über-Ich, WwW1e€e die Psycho- ex1istenz1iellen Urgewißheiten wahren Menschentums“.
analyse Freuds lehrt, völlig außer acht läfßt, da{ß nıcht Solche Urgewißheiten se]jen das Erlebnis der menschlichen
1LUTr Triebe 1Dt, sondern eiIn geist1ges Leben 1n der Anus- Zusammengehörıigkeıt, das Oftensein für den anderen,
einandersetzung MmMIt objektiven Werten, das une — W as durch Vorurteıile der Klasse und Rasse und eines
sprünglıche Gegebenheit iIsSt-. Im tietsten 1St dem Menschen
ıcht der Wılle ZUur USt un nıcht der Wılle A Macht

überholten Natıiıonalısmus 1n gefährlicher Weıse verdun-
kelt wird. Ferner das „gaudium essendi“; diese elemen-

eingewurzelt, sondern der Wıille ZU Sınn. In unzählıi- LAare Freude Sein, die VO  = den Philosophen der ngst
SCH Fällen Ikann der Psychotherapeut heute feststellen, völlıg übersehen wird, un: als Ausstrahlung dieser Treu-
da{fß die Ursache einer eurose die » Frustfation“ de die Hoftnung, die wıeder VO  e} der Liebe nıcht
Lebenssinn ISt Di1e Langeweıle oibt den Ärzten heute trennen ISt Und W as den Glauben angeht, Iragte
mehr schaften als die Not, einschließlich der sexuellen Gabriel Marcel, Was AUuUS den Menschen ohl werde ın
Not. Der Arzt musse imstande se1in, den Patıenten kon- einer Welt, die den Tod Gottes proklamiert hat Hıer sE1
krete Möglichkeiten eines Lebenssinnes zeıgen. Zur unterscheiden: der behauptete Atheismus könne manch-
rage Medi1zin und Weltanschauung Prof Frankl;, mal der Antrieb einer Entwicklung se1In. Der
dafß 1ne Enthaltung VO  an jedem Werturteıilt und jedem gelebte Atheismus aber ın hochzivilisıerten un saturljer-
weltanschaulichen Moment zar nıcht Z1bt Denn jede ten Ländern se1 schlechthin eın Weg ZU Tode
Psychotherapie bringt schon 1n ihrer Methode impliziıte ach der etzten Vorlesung teilte der Obmann des Direk-
en Weltbild den Patıenten heran. Man mMuUsse WAarnen tor1ums der Hochschulwochen, Univ.-Proft. Dr Thomas
VOTLr einer Psychologıie, die sich als ıne „entlarvende“ Michels OSB, mıit, dafß 1im nächsten Jahr die Hochschul-
versteht. Entlarven kann notwendiıg se1In. Wo aber dem wochen dreii Wochen dauern, die Vorlesungen und Vor-
Psychologen nıchts mehr heılıg 1St, steht hinter der Ent- trage daher nıcht zusammengedrängt seın werden. Das
larvungstendenz eE1INE Entwertungstendenz. Prof Frankl] Thema werde sein (in vorläufiger Formulierung) „Bund
betonte Z Schluß, da{fß die Getahr der Psychoanalyse des Rechtes 1n den göttlichen un menschlichen nstitu-

deutlicher sehe, als diesen Nıhıliısmus 1n sıch tiıonen“
selbst habe überwiınden mussen.

Das psycho-physische P Dla Aus Rom, Süd- und Westeuropa
In der Vorlesung „Die Erforschung der physiologischen Die uigaben der apst 1US XI richtete den 111
Grundlagen der psychischen Trozesse“ teilte Prof Hans katholis:!  en chule Internationalen Kongrefß der Welt-

In der WeltSchaefer, Heıdelberg, eiıne Fülle sehr interessanter For“- unıon katholischer Lehrer, der VO

schungsergebnisse mMI1t (Vıeles konnte L1LUTLr andeuten, August bıs September 1957 1n Wıen stattfand,
manches überhaupt ıcht behandeln.) Als Ergebnis ta{lßte ıne Botschaft, 1n der aktuellen Fragen der Schul-

ZUSammen Psychisches eın somatısches Sub- un Lehrerbildung Stellung nımmt. FEinleitend würdigt
OFaus; das, W as der Theologe Seele NNT, annn das Werk der Weltorganısation der katholischen Lehrer,

mMI1t dem, W 4s als Psyche hıer beschrieben wiırd, nıcht iıden- das 1912 auf Inıtiative österreichischer Schulmänner
tisch seIn. Die psycho-physische Korrelation annn durch gvegründet wurde. Heute gehören ıhm 40 natiıonale Leh-
kein Modell verständlich gyemacht werden. Es z1bt keine rerverbände MIt 220) 000 Miıtgliedern Das Schreiben
Theorie der psychischen Prozesse VO  a} der Psychologıie fährt dann fort:
her Bewußltsein entsteht NUL, WE hınreichend Ganglıen 1e etzten hundert un mehr Jahre sind erfüllt VO

ın bestimmten „Erregungsmustern” eingeschaltet sınd. Be- Rıngen der Kirche die katholische Erziehung un:
wulfßtsein hängt aber nıcht DL VO  ; der Tätıigkeit bestimm- Schule iıhrer Jugend. Wo Verfassung und Gesetz den
ter Ganglıen ab, weshalb ıne atomistıische Theorie des Be- Katholiken überließen, sıch ıhre Schulen A4US eigenen ze1-
wußlßtseins durch die Tatsachen widerlegt ISt Unverstan- stigen un finanzıellen Kräften schaften, haben S1€
den bleibt die Einheit des Bewußtseins. „Der Mensch weithin geradezu heroische Opfer für dieses Ziel gebracht.
kennt sıch niıcht selbst, weıl sıch selbst nıcht yemacht Inzwiıschen 1St die Menschheit 1n das Zeıitalter der Tech-
hat.“ An die Theologen rıchtete Prot Schaefer den Ap- nık eingetreten. Diese 1St Wr daran, Änderungen 1n

der seelischen Struktur des Menschen herbeizuführen:pell, die Begrifte der Theologie sorgfältig auftf ihre Grund-
lagen hın Erfahrung, Logik, Offenbarung, über- aber katholischen Erziehungsideal darf S1€e nıcht
prüfen. Das 1mM Anschlu{f die Arbeıitsgemein- rütteln. Es 1St VO  e pädagogischer Seite MmMIt vollem echt
schaft des Vortages, 1in yroßer Schärfe ta darauf hingewiesen worden, daflß gegenüber jenen nde-
WafrT, da{ß die Theologen und Naturwiussenschaftler Danz runscCNhH, die, W adas das Triebleben angeht, aut übermäaflsıge
verschiedene Sprachen sprechen, weshalb ıne echte Aus- Hingabe Sinneseindrücke be1 Schrumpfung des Ver-

einandersetzung schwierig 1St. arbeitenden Denkens, übersteigerten Tätigkeitsdrang,
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Neigung widerstandsloser, verantwortungsloser An- ZUNg durch ihn bedürfen: die Schule ihrerseits se1 darauf
PasSsuns hinauslaufen, die sittlich-relig1öse Erziehung 11U11- bedacht, zuiLe Staatsbürger heranzubilden.
mehr o VO  . noch yrößerer Bedeutung 1IST. als Wiıssens- In Unserer Weihnachtsbotschaft VO 24 Dezember 1955
vermittlung un Berufsbildung; daß gerade der Mensch vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 175 kamen
1im Zeıitalter der Technik jener geschlossenen, einheitliıchen, Wır, VO  3 der Sicherung des Weltfriedens handelnd, auf
auf absoluter Wahrheit aufbauenden un (ott 1n den die Beziehungen Kuropas den jJungen aufßereuro-
Mittelpunkt des Daseıins stellenden Erziehung bedarf, päıschen Staaten sprechen. Dıiese, ührten Wır Aaus,
WI1e S1€e 1Ur der qQristliche Glaube, die katholische Kirche sollten nıcht vVErSESSCH, wievıel S1e Europa verdanken:
geben annn Wır nehmen also altes Schulideal Europa aber moge weitherzig auch Türderhın die echten
auch 1n die NEUE eit MIt hinüber. VWerte, denen reich ISt, Jenen ZUur Verftügung stellen
Miıt iın die NECUE eit nımmt die katholische Kıiırche 1ber (AAS 48, 1756, pag. 39 S.) Was Wır dort SagtCNH, können
auch das Idea]l des katholischen Lehrers. Der Lehrer 1St Sıe abgewandelt auch auf das Gebiet der Schule
die Seele der Schule Hıer lıegt der Grund, weshalb der und Erziehung anwenden. Wır halten aber für selbst-
Kirche der Persönlichkeit des Lehrers und der verständlich, da{ß die UÜbernahme kultureller Werte VO  _

Lehrerbildung ebensoviel gelegen 1St Ww1e der Schule seıten jener jJungen, vielleicht noch unterentwickelten
selbst. Ist doch der echte katholische Lehrer das wesent- Völker organısch VOTL sıch gehe, also S WwW1€e der lebendige
ıchste Element der katholischen Schule Gleichviel; ob Organısmus das ıhm Gebotene in sıch aufnımmt und
die Berufsarbeit des katholischen Lehrers, der katholischen selbständig verarbeitet: 1ın dem Ma{ un 1n der Form,
Lehrerin ZU. Laienapostolat 1m eigentlıchen Sınn des die den Verhältnissen des jungen Volks entsprechen, un
Wortes gehört — seıen Sie überzeugt, geliebte Söhne un immer d dafß mi1t der technıschen, wirtschaftlichen un
Töchter: der katholische Lehrer, der fachlich, 1n Aus- intellektuellen Entwicklung die seelisch-sıittliche gleichen
biıldung un Hingabe, auf der öhe sei1nes Berufes steht, Schritt halte Die auf Gott gerichtete Gesamtpersönlich-"
gyleichzelt1g aber auch VO seiınem katholischen Glauben e1It 1St das Ziel echten Kulturautbaues. Hıer liegt die
tief überzeugt 1St un iıhn der ıhm anvertraufen Jugend Aufgabe aller derer, die auf die seelısche Entwicklung
wı1e Selbstverständliches, ıhm ZUT Z7zweıten Natur Einflu{ß Z.UuU nehmen imstande sind, also gerade des katho-
Gewordenes vorlebt, übt 1mM Dıiıenste Christi un seiner lıschen Lehrers und der katholischen Lehrerin.
Kirche eine Tätigkeit AaUsS, die dem besten Laienapostolat Im Anschluß das Thema Ihres Kongresses möchten
gyleichkommt. Das gilt für den katholischen Lehrer Wır Ihr Augenmerk auf einen sehr einfachen, aber nahe-
der katholischen un: fast noch mehr der nıcht- liegenden Gedanken richten: Rundfunk, Film und ern-
katholischen Schule sehen neben der zerstörenden Wirkung, die S1e leider
Ihr Weltkongreß hat siıch als Thema gewäahlt 1E Aut- nıcht selten ausüben haben siıcher das Gute, da{ß s1e dıe
gaben des katholischen Lehrers 1m internationalen Le- Menschen über die Erde hın einander näherbringen, W as
ben Sıe werden 1ın ernsten Beratungen vieles be- das Wıssen der einen die anderen angeht, aber auch
sprechen haben Wır möchten wenige, die katholische empfindungs- un gemütsmäßig. Der katholische Lehrer
Erziehung un Schule angehende große Fragen un Auf- weılß diese Empfindungen ZUr Oöhe iıhres sittlichen Ziels
gaben der gegenwärtigen Stunde NUur andeutungsweıse emporzuheben. Er wırd darauft hinweısen, da{ß auch jene
berühren: weıtab ebenden Menschen fühlen W 1€e WITF, da{ß auch s1e
In Sanz Lateinamerika lautet gegenüber den tödlichen Leistungen aufzuweısen haben un 1n manchem uns als
Gefahren, denen siıch die katholische Kirche dort A US- Vorbild dienen können, VOTr allem aber, dafß Gott auch
ZESCETZL sıeht, eine der Forderungen: starke Vermehrung ıhr Schöpfer un Vater 1St, da{fß auch S1e 1n die Liebe und
un: tüchtige Berufsausbildung des katholischen Lehr- Erlösung Christ]i einbezogen und seiıner Kırche be-
personals; Förderung und Vervollkommnung, W as katho- rutfen sind. So wird der Junge Mensch be1 allem berecht1ig-
lischen Gelst un w a4s Leistung angeht, der höheren ten Stolz auf dıie Geschichte - und die Leistungen des e1ge-
katholischen Schulen, AuUSs denen Priesterberuftfe nNnen Volks un: be1 aller Liebe Zzu  $ eigenen Heımat auch
werden un: denen obliegt, für die anderen Berute allen übrigen Völkern Achtung und Wohlwollen ent-
überzeugte katholische Junge Menschen heranzubilden. gegenbringen. Welch gewaltige raft lıegt in solcher Er-
Was die katholische Erziehung un Schule 1n Asıen C zıehung den übersteigerten Nationalısmus, dem
geht, hat die Erste Asıatıiısche Tagung für das Laıen- jene Achtung un jenes Wohlwollen tehlen un der mıt
apostolat 1n Manıla [vgl Herder-Korrespondenz Jhe* cQhristlichem Denken unvereinbar ist! Auch hiıer erweıst

und oyleicherweiıse für Afrıka das Erste sıch das Wiırken Ihrer Schule als ein kostbarer Reflex der
Treften der Leıiter des Laienapostolats 1n Kisubi (Uganda) allumspannenden Einheit der katholischen irche
vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 158 ] wertvolle
Rıchtlinjen un: Aufgaben herausgetellt. uch 1j1er Be-
rufsausbildung katholischer Lehrer, die als Vorbild Fragen In der italienıschen Zeitschrift „Ka-
dienen können. Mädchenschule und Frauenbildung, Ver- eucharistischen tholische Studien“ erteıilte, Ww1e

Praxis COCWC-News Servıice Aaus Rom be-hältnis des katholischen Lehrers Zr kirchlichen Autorität:
für Afrıka noch besonders Jenes den einheimischen richtet (L2 52 Kardinal Ottavıanı, der Pro-Sekre-
staatlichen Behörden sSOWI1e das Verhalten des katholi- tar des Heiligen Offiziums, Antwort auf mehrere Hra-

SCHL bezüglich der uen Erleichterungen beim Empfangschen Lehrers gegenüber den neutralen, VO Staat DC-
gygründeten un ausschließlich zugelassenen Vereinen. In der FEucharistie. Diıe wichtigste bezog sıch darauf, ob 11U1I1-

Kisubi wurde der gesunde, dem Subsidiaritätsprinzıp mehr nach Einführung der Abendmesse die heılıge Kom-
munı0n auch außerhalb der Messe Abend gespendetganz entsprechende Grundsatz aufgestellt: Der Staat

lasse die Famıilie un die katholische Missionsschule ZC- werden dürfe, weıl s1e Ja ach CAdill,. 867 GIC allen
währen, solange S1Ee nıcht seines Schutzes und der rgan- Zeıiten ausgeteilt werden darf, während derer die heılige
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Messe gefelert wird Ottavıanı antwortete, da{fß die mehr die Gewohnheit sondern tast 1Ur noch die ber-
Abendmessen dem 7 weck ZESTALLET worden 1, ZCUSUNG Es stellt sıch heraus da{fß zahlreiche

Menschen, die regelmäfßıg UT Kommunıon siınddie Gläubigen vermehrtem Besuch der Messe anz

sCch un: diesen ıhnen 7zuerleichtern DIieser 7 weck würde un 19) noch dieser Gewohnheit festhalten nıcht
aber vereıtelt werden, WCNN die heıilıge Kommunıon auch wirklich überzeugt siınd VO  e der Offenbarung, die
außerhalb der Messe jeder eit empfangen werden Kapitel des Johannesevangeliums enthalten 1ST In die-
dürfte Deshalb dürfe das Privileg der Abendmesse nıcht SC Zusammenhang hat 83828  ; restgestellt da{ß die Praxis

WOGOILL ausgelegt werden, daß damıt auch die Spendung des regelmälßßiigen Sakramentenempftanges WIC SIC allen
der Kommunıon außerhalb der Messe jeder Tageszeıt katholischen Erzıiehungsanstalten gepflegt wiırd nıcht g-
b  EL SIr 1ıne andere rage bezog sıch darauf, ob die NUug die Tiete yeht Und W a4as VO  s der Kommunıon-
Erlaubnis, innerhalb W, eiıtraums VOT Emp- TAaXls ZESAZL wırd gilt für alle anderen Formen relig1öser

UÜbung In irgendeinem Moment SC11N1C5 Lebens empfindenfang der Kommunıion tränke sıch nehmen, auch
für sıch teste Nahrung 1ı verflüssigter orm gelte die Jugendlichen plötzlich daß die Bräuche des Eltern-
Der Kardınal AaNCtWOrTtTEetie daß Nahrungsmittel die VOL hauses leere Gesten sınd da die Eltern nıcht ımstande
Genufß verflüssigt snd Sınne der kirchlichen Verord- oder AaUus Nachlässigkeit oder Unwissenheıit VieT:=

NUuns als Getränk gelten Al haben, die Kınder auf den Zusammenhang des
tamılılren religiösen Brauchtums MIiIt den Wahrheiten
un Überzeugungen des Glaubens hinzuweıisen un die-

JOC Enqueile über Um für die Verhandlungen auf ıhrem SC Zusammenhang ıhnen CINZUPTFAaASCH So haben die Kı1ın-
die Religiositat der römischen Weltkongreifß (vgl ds Heft der 1E den Sınn der Mysterıen VO  - ihren Eltern erfahren,Arbeiterjugend 24) M Grundlage schaften, S1C erscheinen ıhnen als C1M Bestandteil des elterlichen
hatte die Katholische Arbeiter Jugend UVO den Miılıeus, VO  e dem SIC sıch 1U allmählich loslösen

Ländern, denen S1C sıch betätigt HE Erhebung
über die Religiosität der JUunN$SCh katholischen Arbeiter VeEeI- Der Einflu ß der Schuleanstaltet Die Erhebung nach der Methode der al
acıyven Beiragung hat Ländern verwertbaren Er- Von der Schule geht nach den Eindrücken, die die En-
vebnissen veführt die VO Centre de Recherches ÖO- vermuittelt C111 größerer Einflu{fß auf das zukünftige
relıg1euses Brüssel wissenschaftlıch ausgewertet un dar- Leben der JUNSCH Arbeıter AaUusS als INa  ' gefühlsmäfßıig VCI-

gestellt worden sınd Die Erhebung wollte der Aufgabe Der Religionsunterricht und erst recht Ce1in chrıst-
dienen, die Ertordernisse relıg1öser apostolisch IN1SS10O- liches Schulklima bringen der Regel iındestens fer-
narıscher Bildungsarbeit der Arbeiterjugend deutlicher Ug, die relig1öse Krise der Jugendlichen ein reıte-
und CNAUCI bestimmen In den Ergebnissen der Unter- LCS Alter hinauszuschieben, WEeNn auch nıcht SIC V I:=

suchung bestätigen die folgenden abermals die entsche1- hindern Die Schule übt ZU:  n Einflufß
dende Bedeutung der Famıilienseelsorge un der gedie- AUuUs JC länger S1C andauert Diıe Jugendlichen sind rel1g1Öös
MN  n relig1ösen Unterweısung gefährdeter, früher das Beruts un Arbeitsleben

S1I1C ausschließlich beschlagnahmt. Relig1öser Einflufß der
Dıiıe Bedeutung des Elternhauses Berutsschule, namentlich der qualifizierteren JUNSCH Ar-

Di1e Enquete hat SCZEIZTL da{ß$ die relig1öse Haltung der beiter, 11ST VO großer Bedeutung.
JUNSCH Arbeiter un Arbeıiterinnen SOWEIL S1C DOS1ULV 1ST,

direkten Verhältnis Z Religiosität des Eltern- Mangel Wıssen
hauses steht bıs 95 0/9 der JUNSCH Menschen, die A2US

ber den Zusammenhang 7zwıschen relıg1öser Praxıs un:relig1ösen Famılıie. kommen bekennen sıch zu MVOT=
bild ihrer FEltern Die JUNgSCH katholischen Arbeiter die überzeugter Gläubigkeit lassen sıch schwerlich allgemeın-
A4us indifierenten katholischen Famılien StamMMEeN, tühlen zültıge Aussagen machen. Es Z1Dt sowohl dıe Gruppe der
sıch 1Ur eLtw2 Drittel noch der Kırche verbunden nıcht oder nıcht regelmäfßßiig praktizierenden, aber z]1äubi-
Lenkt 1in  z} den Blick aut diejen1igen, die siıch der Kirche SCHh JUNSCH Arbeiter WIC die der rel1g1Ös praktizıerenden,
entfremdet haben, dann sıch da{ß W 1 Epochen jedoch ıhren Überzeugungen recht oberflächlichen un:

unsıcheren Immerhin scheint > als ob diese letzterenjugendlichen Leben Z1Dt die besonderer orge be-
dem Glauben eher verbunden bleiben als die erstendürtfen Die 1SE das Jahr nach der Erstkommunion

un die Z weite das Jahr nach der Schulentlassung Namentlich ıhrem gefühlsmäßıgen Verhältnis ZUT:

un dem Eıintritt 1115 Berutfsleben Das Jahr nach der YSt- Kirche un deren Amtsträgern sind S1C WENISCI gefährdet
kommunıon 1ST SAanNzZ besonders zefährlich tür dıe Kınder, uch 1ı ıhren Urteilen über Fragen der Sittlichkeit un
die rel1g1Ös gleichgültigen Famılie aufwachsen, die des Lebens ZE1ISCH S1I1C mehr Verbundenheit MI dem Ir
Eltern ZCI1SCH kein Interesse mehr, un das ll'ld 1ST teıl und der Lehre der Kırche.
noch schwach SM relig1öses Leben AUS CISCHECIL Dıie Enquete hat VO  a den schon oft beklagten
Kräften erhalten Besonders den lateinıschen Ian- erschreckenden Mangel rel1ig1ösem VWıssen bei der ka-
dern bringt dieses Lebensjahr vielen Fällen den Ab- tholischen Jugend enthüllt S1e hat erstaunliıche Wider-
schied VO  - der Kirche sprüche deren relig1öser Vorstellungswelt ZzZuLage SCr

Sr ber die Enquete auch daß die Famıilie für sich bracht Es z1bt Jugendliche, die WAar die Auferstehung
allein celhbst un den SunNst1gsten Umständen iıhren Kın- Christ]ı glauben, aber das Jenseıts leugnen oder die WAar

dern mehr relig1ösen Gewohnheiten als Überzeu- den Hımmel olauben, aber nıcht die Hölle Ab-
SUNSCH miıtg1ibt Daher die Krise ersten Jahr des Be- gesehen VO Nıchtwissen ZCUSCH viele Antworten VO  -

rufslebens, dem die JUNSCH Menschen anfangen, sıch ogroßer Unbeholtfenheit Durchdenken relig1öser oder
biblischer Wahrheitenıhrer Selbständigkeit bewulfßt werden Jetzt nıcht



Besonders auffällig 1STE CS, da{ 11C zentrale Wahrheit der militärischen Erhebung VO  z vier Generalen (unter
des Lebens, WI1IEC die Notwendigkeit und der Sınn des iıhnen Franco) begann der spaniısche Bürgerkrieg we1-
Empfanges der heiligen Kommunion 1St VO  e) STO- einhalb Jahre lang erschütterten beiderseitige Greuel das
ßen Teıl der Jugendlichen nıcht ertafßrt wıird Man — Land fast siebentausend Priester; dreizehn Bischöfe und
erkennt die Pflicht ZU Besuch der Messe, weıl SS 1U  —$ zweıtausend Kırchen fielen dem 'TLerror ZzUu

einmal verpflichtend VO  e} der Kirche vorgeschrieben wırd Opfter
ber selbst denen die sıch dieser Pflicht be- In dieser eıit WAar der „S1ZN0 das meistgelesene Blatt
kennen, sınd nıcht WEN18C, dıie fast LLIE oder 111e den Spanıens 1938 WarTr 1Ne Auflage VO  3 erreicht,
Sakramenten gehen Auch die Zweıtel der göttlichen obwohl noch die Hilfte des Landes VO  — den Roten be-
Vorschrif un: dem Wert des Bufßßsakramentes sind WEIL War Das Blatt erschien kleinen Zeıitschrıiften-
verbreitet tormat pünktlıch vierzehntäglich

1940 Wr für Spanıen CIn wıeder halbwegs friedensähn-
Dıiıe christliche Botschafl 5E nıcht 2715 Innere gedrungen licher Zustand zurückgekehrt Die Redaktion ZOS

das Haus der Katholischen Jugend der Calle de Conde
Die Motive des relig1ösen Lebens sınd weıitgehend ur- Xıquena Madrid Das Blatt wurde aut wöchentliche
lıcher Art Es wiırd bestimmt VO  S} Furcht und Hoffinung, Erscheinungsweise un auf Zeitungsformat umgestellt
letztere vieltach recht iırdischer Art Dıi1e Neigung Z Freilich Wr auch die Auflage gewaltıg heruntergesunken
Aberglauben hält damit Schritt So oftenbart sıch MS Der Preıs AnNneEes Exemplars 1es Cin eıspıiel tür die
betrübende Leere den jugendlichen Seelen, WECN1ISSTENS iınflationÄäre Entwicklung 111 Spanıen 1ST SCIT 1940 aut
WwWwenn iNna  z} christliche Ma{fßstiäbe S1IC legt Die chrıist- das Zehntache angestiegen un: lıegt be1 Peseten
lıche Botschaft 1STE nıcht ıhr Inneres gedrungen daß (offiziell gleich Pfennige) Dıie Auflage beträgt heute

knapp 0O® 1aber auch das 1ST für Spanıen sehr be-S1e ZUE bildenden raft des Lebens geworden
WarTtie Man eht eher VO  e} CIN1ISCH Reminıszenzen des rel1ı- achtlich Eıne gyroße Werbekampagne zonnte Jahr
S10SCH Unterrichts und pPrımıtıven Religiosität der 1957 CIN1ISC ausend Bezieher hinzugewınnen

Der 1gn0 bietet sıch heute MT wöchentlich Seitenmenschlichen Psyche ıne Folge davon 1ST die Unfähig-
eıit die orkommnisse un VWerte des irdischen Lebens moderner un: gediegener Gestaltung dar Um LLULFX eın Be1-
nach den Ma{istäben christlichen Glaubens beurteijlen spiel NECNNCNR, das zumindest für Spanıen ungewöhnlich

1ST die Osterausgabe 1957 LruS neben ZaANZSCLLLSCNDas oilt VOT allem für Probleme des Liebeslebens un: der
Ehe, der soz1alen und polıtıschen Welt Unter den prak- Auferstehungsbild C1IN Gedicht VO.  ; Riılke Der ruck 1SE

tizierenden Jugendlichen würden sıch sehr erhebliche zweıfarbig, die zahlreichen Illustrationen reichen VOTIL der
Politik überneue Erfindungen bis FilmschauspielerinnenTeıle nıchts daraus machen e kirchlich ungültige Ehe

einzugehen Moderne Lebensauffassungen üben Die Textbeiträge siınd Z konkret un Zanz aut die
azußerst nachhaltigen Einflu{fß „uch auf den oy]äubigen Teil Heranbildung aktıven Laienapostolates abgestellt

Soz1ale, politische un populärwissenschaftliıche Themender Arbeiterjugend Aaus Andererseıits ZEUSCNH viele Ant-
worfifen für CS bedeutendes Mal VO  - persönlichem Edel- stehen dabej hinter der systematischen relig1ösen For-
MUuL un VO  a} Opfterbereitschaft Jedoch siınd die Jugend- INUuNg nıcht zurück Der S  ©  NO darft nıcht L1Ur als inter-

nationales Musterbeıispiel katholischen Jugendzeit-liıchen eher gENECISLT Z Hılte VO  3 Mensch Mensch und
der indıvyıiduellen Sıtuation als G Mitarbeit den schrift sondern zugleich als der wiıchtigsten Infor-

herkömmlichen Instıtutionen und UOrganısationen IM1C- MALLONSOTSANE über Spanıen gelten
menschlicher Beziehungen. „Beleidigung des StaatschefsDie Verallgemeinerungen, die der Bericht über die En-

SEA Zusammenfassung VOrNIMMT, bestätigen Das Jubiläum des „S1gnN0 verlıef nıcht ausschließlich Cr-
mehr die Erfahrungen der Jugendseelsorger, als da{fß S1C reulich Wıe WILr seinerzZzeıt berichteten vgl Herder-
wesentliche NECUC Erkenntnisse erbringen S1e siınd aufßer- Korrespondenz 11 Thg y 503 > ), yab Genera! Hranco
dem WI1C alle Verallgemeinerungen der Korrektur durch Maı 1957 CIn Interview für die katholische Presse der
die cehr difterenzierten Verhältnisse den einzelnen Dan- Welt dem SC1INE Auffassung über diıe soz1ale
dern bedürftig Das erg1ıbt sıch WeNn iNan die Berichte Entwicklung Spanıens darlegte Gegen diese Stellung-
liest, die die Enquete über die verschiedenen Staaten und nahme veröftentlichte „S1gno“ Jun1ı e Woche
Völker AaUs allen Erdteilen usammengetragen hat LDen- VOr der Jubiläumsnummer, außerordentlich schar-
noch äßt siıch SAagCNH, da{ß die relig1ösen Probleme un die ten Kommentar (vgl 11 Jhg Lippenbekennt-
relig1öse Sıtuation der Arbeiterjugend über die >  Nn Erde N1ıSsSEe ohne jeden Wert wWenn S16 nıcht radikalem
hın e SCWI1ISSC Ahnlichkeit ZC1ISCH die den allgeme1- Umfang VO  ; soz1alen Taten begleitet würden Den Kom-
aDl Aussagen des Berichts treftend skizziert se1INn scheıint bekämpfe INan ıcht durch staatlıiche Unter-

drückung, sondern besser durch die Respektierung der
menschlichen Grundrechte Deren Verwirklichung dürte

21 Te 1gno
und

Das offizielle Hauptorgan der katho- Spanıen nıcht mehr länger aufgeschoben werden ıne

Gerichtsveriahren ıschen Jugend Spanıens, „S12N0 1ST ehrliche Analyse hier VO  ; Krıiıse des Systems
WIC SCINCNHN Jubiläumsartikel über- un SCINET Führer sprechen.

schrieb „volljährıg geworden Es hat damıt MS Wıe befürchten WAalL, IST diese innerhal Spanıens H1S-
längere Geschichte als die meısten anderen kirchlichen her schärfste öffentliche Kritik des Francö--Regımes nıcht
Zeıtschriften, die EerSt nach dem Bürgerkrieg erstanden ohne Folgen geblieben Der Herausgeber des „S1ZNO
Die Nummer verkauften schreiende Zeıtungsjungen Altonso Prueto, wurde SC1INCS Postens enthoben und m

Juni 1936 Sechs Wochen Spater wurde der ONaif- SCH Beleidigung des Staatschets angeklagt Er wırd sıch
chistische Abgeordnete Calvo Sotelo ermordet und MIiIt demnächst VOT ordentlichen Gericht erantwOorLr-
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ten haben Eın Herausgeber 1STt noch icht ernannt lıgt un ZUr Veröifentlichung bestimmt haben Der Be-
als wahrscheinlicher Nachfolger ilt Enrıique Pastor, der richt analysıert die Gesichtspunkte un Schwierigkeiten,
VOr Prieto bereits Herausgeber WAar Die spanısche Kirche die für das WEr Verhältnis der Gläubigen Z Kirche
hat sıch VO  e} dem Strıttkigen Kommentar ıcht distanzıert unNnseren Tagen ma{fßgebend oder bedeutsam sınd un:
ıne Meldung die Anschlufß diesen Vortall AaUSs der Iu SCWISSC Glaubenswahrheiten Erinnerung, die
IPA 22 57 die katholische Presse SIN und VO  a Getahr sind verdunkelt werden, un die deshalb den

Beschlagnahme des Blattes sprach entspricht icht Gläubigen VO  e den Seelsorgern besonders nahegebracht
werden INusSsen handeltrt sıch also diesem Berichtden Tatsachen In nachfolgenden Nummer des

1gnN0 hatte LUr ine Verspätung VOoN CIN1ISCH Tagen hauptsächlich 1ine Orjentierung für das Glaubens-
gegeben, weıl die staatliche Zensur CIN1SC Beıiträge zurück- bewußtsein Doch wırd gleich Anfang darauf hinge-

hatte VWıe der Kommentar Z Franco Inter- WICSCH, WIC sehr das Glaubensdenken auch auf das Leben
1C W die Zensur pPasSsSıcrch oder umgehen konnte un der Gläubigen Einfluß hat
welche Folgen die Veröffentlichung be] der Zensurstelle
hatte, wird natürlıch nıcht ekannt Dıe Meldung der Die Wurzeln des Geistes uUNseErer eıt
IPA War noch we1lfer dadurch irreführend dafß S1C die Das Verhältnis der Gläubigen ZUuUr Kirche kann, WI1e der
Bemerkung anfügte „Das Organ der Katholischen Ak- Bericht Sagt, ıcht sich selbst erschöpfend behandelt
LON Spanıens, ‚Ecclesıia hatte dieses Interview SAl nıcht un gestaltet werden Um Sinn für die Kırche haben,
erwähnt So wurde die Auffassung hervorgerufen, als mu{ ina  zD} Siınn für Gott haben Die Glaubensschwier1ig-
handle sich beim „S12nN0 ausgesprochenen keiten gvegenüber der Kıiırche haben 1inNe tiefere Wurzel
Außenseıiter, der INIT der Meınung der spanıschen Kırche Das Verhältnis Gott wird unserer elit durch WE

iıchts ftun habe In Wirklichkeit hatte die „Ecclesia Anzahl geISTIgEr Strömungen beeinflußt Unter diesen
Strömungen 1ST zunächst ennen der Glaube 3881>eiNenNn ausführlichen Leıitartikel ZU Interview gebracht

(vgl Herder-Korrespondenz IM Jhg., 507), un! unauthörliche Entwicklung un koöntinuijerlichen
sollte sich allmählich herumgesprochen haben, da{fß sıch Fortschritt die alle Erkenntnisse und Wahrheiten relatı-

den soz1alen Stellungnahmen der verschiedenen kirch- vieren Die Technik scheint alle Probleme des Lebens
lıchen Organe Spanıen aum mehr als sprach- lösen und Gott praktisch überflüssig machen Außer-
lıche uancen handelt dem stumpft S1IC den Sınn tür das Geistige un ber-

natürliche aAb
Krise der hatholischen Arbeiterbewegung Auch das alte be]l des Rationalismus wirkt unseren

Die Beziehungen zwıschen Kırche un Staat auf sozi1alem Tagen nach Er macht die Menschen unempfänglich für
Gebiet stehen auch on nıcht sonderlich gut Eın e1N- WE Wirklichkeit, die JENSECITS des Natürlichen lıegt Das

UÜbernatürliche wırd als dem Menschen Fremdes,ußreicher Teil der spanıischen Syndikate un: der führen-
den Kreıise des Kegımes bestreiten der katholischen Ar- Außerliches un: Überflüssiges empfunden, nıcht 1aber als
beiterbewegung ıhre Existenzberechtigung, da deren Auf- eigentliche Vollendung

Auch der Existentialismus beeinflußt das moderne Lebens-gyabe durch die Syndikate selbst vıiel besser erfüllt werde
vefühl Der Mensch fühlt sıch vereinsam -(Die spanıschen Gewerkschaften haben auf al-

len Ebenen geistliche Beıiräte Brief den Bı- durchsichtigen, sınnlosen Welt In ufonomer Freiheit
schof VO  3 Leoön als den obersten gelstlichen Beırat der sıch Lebenszwecke selbst Mıt dieser Ent-

scheidung bestimmt zugleich WAas für ıh gzut un böseSyndikate hat der apst deren Tätigkeit urzZ-
ich gewürdigt.) Nach der Argumentatıon VO'  w staatliıcher 1ST 1ine objektiv gegebene Ordnung erkennt nıcht
spanıscher Seite sollte sıch die katholische Arbeiterbewe- annn

Der Marxısmus wirkt WEN1SSTIENS insotern allgemein aufgun ausschließlich auf den pastoralen Bereıch beschränken
Nsere eIt C1in als die Tendenz ZUur Überbetonung derun: sıch nıcht Sozialpolitik kümmern Aus diesen un

W: Nntiernen Gründen, über die Niäheres nıcht materijellen Werte un die Ideologie VO Prımat
erfahren WAar, herrscht ZUT eIit der Katholischen Al der Wırtschaft tördert Diese phılosophischen Störungen

schaffen das Klima, dem das Glaubensbewußtsein dert10N der Arbeıiter (HOAC) e schwere K rıse Das „Mıt- Christen uLnserer Tage ebt undteilungsblatt für die Kämpter der Q hat
11 Aprıil 1957 SC1H Erscheinen eingestellt, angeblich nach Die Bischöte heben hervor dafß der tranzösische Katho-

persönlichen Intervention des Intormationsmin1- lizısmus erfreuliche Beweıse relig1ösen Lebens z1bt Das
christliche Denken hat Finflu(ß auf die Natıon SCWON-beim Kardınalprimas.
nen Der Klerus arbeitet vorbildlich Es o1bt 1Nne Elite

Der kirchliche INn
VO  e Laıen, WIC S1C die Kırchengeschichte nıcht oft gesehen

Hirtenamtilı
Mehrmals den etzten Jahren haben hat Dennoch werden auch die Katholiken, Priester und
die französischen Bischöfe Direktorien Laıen, durch den Zeıtgelst gefährdetWeisungen der herausgegeben, S1e für jeweilsIiranzösischen Dıiıe Erschlaffung des Glaubens GottBischö{ife CIn bestimmtes Feld der Seelsorge
systematischer Form, jedoch Der tiefste Grund für alle Schwankungen un: Hemmun-

dem Gesichtspunkt der Aktualität hirtenamtliche We1- SCn des Glaubensbewußtseins lıegt nach Auffassung der
SUNSCH gegeben haben Das euestie dieser Direktorien Bischöfe der Erschlaffung des Glaubens Gott un
betrifit das Verhältnis der Gläubigen Z Kırche Der Vertälschung des Gottesbegrifts Das Gefühl für
Form nach 1S5T C „Rapport doctrinal“ (Bourges Parıs, die absolute Hoheıt, Autorität un die Rechte Gottes 1STt

Tardy, den der Erzbischof VO  e} Bourges, Joseph geschwächt Allzu viele betrachten (SOft. entweder als
Letebvre, der Bischofsversammlung 3() Aprıl 1957 iıhren Diıenstmann oder ylauben doch WEN1SSTIENS, Gott
ErSTatitet hat dessen Ausarbeitung aber alle Bischöfe gegenüber 1INeEe SCWISSC AÄAutonomie haben Der Mensch
beteiligt und den S1C auf ıhrer Versammlung gebil- sich selbst wichtiger als Gott
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Die Christen DOYT demOder KircheMiıt dem „Sinn für . Gott“ schwindet se1bs%verständlich
auch der Sınn tür den Ernst der Sünde Gewiß ziehen die Das gilt ZU Beispiel für die Einstellung vieler Christen
Christen die Existenz un: Autorität Gottes nıcht förmlıich
1n Z weifel. ber S1e verbannen ıh in einen ternen Hım- gegenüber den AÄußerungen des kirchlichen Lehramtes.

Man liest die Dokumente der Papste un Bischöte häufigmel un entftfernen ıh Aaus dem täglıchen Leben Das nıcht, sıch aufklären lassen oder ce1ne eigenen An-
Wort „Sünde“ macht keinen Eindruck mehr. Unter dem
FEinflu{fß marxistischer un evolutionistischer Gedanken siıchten berichtigen, sondern seine persönliche Meı-

Nung darın bestätigt finden Ich habe recht der
SOWI1e halbverstandener psychoanalytischer Thesen trıtt

die Stelle des Begriffs der persönlıchen Sünde 1m apst Sagt auch Man benutzt die Lehren der Kirche
modernen Bewußtsein mehr un: mehr der Begrift der SCrn ZUur Rechtfertigung seiner politischen, wirtschaft-

lichen oder soz1alen Ansıichten, als yinge der KiırcheKollektivschuld oder des Kollektivschicksals. Die Sünde
wird als MIt dem Menschenleben selbstverständlich die Verwirklichung eınes irdiıschen Mess1anısmus un

nıcht das eich (sottes. ber auch der 5  10Verbundenes empfunden. Was den Gedanken einer eW1-
Irtrtum 1St finden, der Irrtum i1nes christlichen

SCH Strate betrifit, annn INa  - einahe VO  a einem Kom-
plott des Schweigens sprechen. Miındestens wiırd der Be- Eschatologismus, der die Welt sich selbst überlassen will,

sıch 1n die Innerlichkeit flüchtet un die Religion VO:oriff der Ewigkeıit relativiert. SO verliert das Bußsakra-
Leben treNnNnNt.ment als Grundlage der persönlichen Beziehung Gott

un diese selbst Bedeutung 1m cQhristlichen Leben Es Auf das relig1öse Denken angewendet, gewıinnt der iNO-
derne Fortschrittsglaube zuweılen das Geprage einer wah-oIilt als das Wiıchtigere, daß die Christen ıhren Beitrag
Wn Sucht nach Neuerungen. Was NEUuU 1st, gilt schon dar-DU Überwindung des irdischen Kollektivschicksals der

Menschen eisten. Sıe mü{fßten siıch, Sagı 1a  a SECIN, iıhrer als wahr oder richtig.
eIit inkarnieren. Inkarnation 1St geradezu ein Modewort Der Glaube die Kirche bedarf einer Reinigung VO  -

den allzu menschlichen Vorstellungen und Erwartungen,veworden, un esteht Gefahr, da{fß 8908  ' die eNMN-
in denen sich ausdrückt. Sie sind die Ursache tür e1indente Bedeutung der heilsgeschichtlichen Inkarnatıon

arüber vergi1ßt. ZEW1SSES Unbehagen, das viele Katholiken gegenüber der
Kirche empfinden. Es fehlt diesen Gläubigen, wıie eın
Bischot ausdrückt, »” eiıner umfassenden dogmatischenDer moderne Humanısmus und geistlichen Gesamtvorstellung VO göttliıchen Heils-

Unsere Christen sind faszinie£t VO  - der Idee e1ınes christ- pAn Darum haben S1e nıcht das richtige Verständnis
davon, da{fß sıch in der siıchtbaren Kirche, ihrer Lehr-lıchen Humanısmus. ber S1e VErSESSCHN vielfach, daß die-

SCr umanısmus erst 1n der Übernatur vollendet wird. gewalt, ıhrem Priestertum un ihrem Hırtenamt der Leib
Man kann geradezu VO  $ einer Idolatrie des humanen Christi aufbaut. Sıe kommen VO  z} der Auffassung nıcht

los,; da die Kirche 1ne eın menschliche OrganisatıonFortschritts sprechen, der sıch selbst genügt und für die
übernatürlichen Werte keinen Raum hat se1, die sıch wı1ıe jede menschliche Organısatıon einer Pru-

Dıieser Naturalismus durchdringt das Denken und das fung iıhrer Zweckmäßigkeit und Zeitgemäßheit untier-

werten und Kritik gefallen assen musse. Sıe inessen auchHandeln. Wozu sol] INa  j beten? Was 1ia  a; heute noch
erbeten mufß, wird der Mensch MOTSCH miıt eigenen Krät- die Amtstrager der Kırche allzu einselt1g mit .den Mafß-
ten schafien. Die chbristliche Tugend der Hoffinung trıtt 1in stäben, die tür menschliche Funktionäre gelten. Sie Vver-

gleichen die Wirkkraft der Kirche MIt derjenıgen andererden Hintergrund. Man oylaubt WAar an das Reich Cjottes
un seine Vollendung 1m Hımmel, aber dieser Glaube Organısatiıonen und ewegungen, wobei ıhnen häufig
entwickelt siıch nıcht eigentlich einer lebendigen Hofft- allein die soz1iale und humanıtäre Leistung als Vergleichs-

maßstab dient.
Nnung und Erwartung, W1e€e S1e 1n den paulinischen Schrif-
ten stark hervortritt. Man 1St weıt mehr interessiert Aus Vergleichen solcher Art zıeht die Kritiksucht gegen-
Aufbau des irdischen Gottesreiches mıittels menschlich- über der Kırche miıt Vorliebe ihre Nahrung. Das Gefühl

für den eigentümlıchen Charakter der kirchlichen Autori-natürlıcher Organisatıon un: Aktion. Darum gelten jene Car droht sıch zersetizen „Man versteigt sich einem
Werte un Ratschläge des Evangelıums, die die Vergang-
ichkeit UNSCTCL Welrt ZUuUr Voraussetzung haben, nıcht ausschweifenden Kult, Ja einer Art VO Fetischismus

der Freiheit.“ Die Lehren un Weisungen der Kıiırche Wer-eben el den betrachtet w1e ine Ansıcht unftfer anderen. Gewiß
In der christlichen Aktıon gewınnt 98388  a} bisweilen den fügt 114  S sıch der Kırche, weıl 18013  — sıch nıcht VO  S ıhr
Eindruck, als versuchten die Christen, in Konkurrenz mM1t

trennen wıll, nıcht aber 1n einem aufrichtigen Glaubens-
den Marxısten LLELEN, den Menschen ıne Erlösung

bringen, die nıcht die heilsgeschichtliche 1st Dann aber gehorsam. Man verwischt SCIN den wichtigen Unterschied
1St Christentum nıchts weıter als 1N€e orm des umanıs- 7zwischen dem Lehramt und der Theologie. Man findet

neuartıge AÄußerungen VO  $ Theologen interessanter als
MUus neben vielen anderen, und könnte se1n, da{fß der die der Hierarchie und gerat 1n Erregung, WEeEeNnNn diese CMarxı1ısmus die größere Anziehungskraft hat Behauptungen VO  z Theologen richtigstellt. Man
Man mu{(ß MG e1it das Wort des Evangelıums C L=- versteht nıcht, dafß der persönlıche Glaube un: die lau-
iınnern: “ Suchet Zuerst das Reich (Sottesi. e (Matth. benserkenntnis VO  ; der Fügsamkeıt die Kirche NUur
6, 33) Man annn us dem eıch (ottes weder ine Ver- gewınnen können.
waltung noch ine menschliche Organısatıon noch einen
Gegenstand der Propaganda machen wollen. Sowen12 „Mündiges Christentum“
INa  $ (JOtt 1ın den Dienst des Menschen zwıngen kann,

Der Begriff „mündiıges Christentum“ bedeutet in seiınemwen1g kann 1a  3 die Kırche 1n den Dienst eines mensch-
authentischen christlichen Sınn sovıel W1e personalerlıchen Ideals zwıngen un S1€e MI den Ma(ßstäben se1nes

irdischen Ideales ESsSCH wollen. Glaube. Er dart nıcht als Autonomie verstanden werden.



Freilich haben die Christen eine ZEW1SSE Freiheit ın ıhren der orge für die Wahrheit der Liebe SC Liebe ur
iırdischen Entscheidungen. Das enthebt s1e aber nıcht der Wahrheit verlorengeht.“ 395  10g werden manchmal Zeuge,
Verpflichtung, iıhre persönlichen Ansıchten darauf W1e dem Vorwand der Liebe die Wahrheit selbst
prüfen, ob S1e mıt dem Geılst der Lehre der Kırche über- tundamentaler Dogmen vertälscht wırd.“
einstiımmen. Man gesteht der Kırche WAar Z da{fß s1e In iıhrer Einstellung zZzu Priesteramt der Kırche neigen
ogmen und Grundsätze verkündigen habe, aber viele Gläubige dazu, den Unterschied 7zwiıischen dem Al
sträubt sıch häufig dagegen, da{fß S1e diese Grundsätze gemeınen Priestertum und dem Weıhepriestertum VOTI-
auch auft konkrete Probleme anwendet, wei] das Sache wischen. Man spricht VO  w einer Theologie des alentums:
des mündiıgen Gewiıissens se1l. ADas Hırtenamt 1St aber ”  ıne der Grundthesen dieser Theorie sollte lauten: ‚Die
nıcht ein Schutz für Kinder, sondern dıie wırksame Le1i- einfachen Gläubigen besitzen durch die Taufe eın SC-
tung der Erwachsenen 1 Hınblick auf das Gemeinwohl.“ W1Sses Priestertum, das wahrhaft un ehrwürdig iSt; den-
Wır leben 1n einer Zeıt, die tür ede Weisung eine rat1o0- noch aber nıcht 1Ur dem Grade, sondern auch dem Wesen

c cCcale Begründung ordert. Diese Forderung verkennt, da{ß nach VO eigentlıchen Priestertum unterschieden ist.
das kirchliche Lehramt gyöttliıche Offenbarungen wıeder-
oibt und auslegt. Spiritualisierung der Kirche
Man begegnet der Tendenz, kirchliche Lehren dadurch Der Geist uNnseTrer Zeit tragt eın säkularistisches Gepragerelativieren, dafß 11a4  z S$1e als zeıtbedingt hinstellt un Er unterscheidet scharf zwıschen der geistlichen un der
eınen Gegensatz zwischen „Lehre“ un „Leben“, zwıschen zeitliıchen Sphäre. Dıie zeıtliche ISt. ıhm wichtiger. Das
hierarchischer un lebendiger Kirche, 7zwıschen Hırtenamt geht weıt, da{ß das Geistlich-Übernatürliche eXtrem
un prophetischem Amt konstrmlert. Dieser Vitalismus, spirıtualisiert, nıcht Sa  Q  € verflüchtigt wird. „Man-
bemerkt einer der Biıschöfe, ne1gt dazu, die inhaltliche che Leute möchten die Kirche HAalzZ und Sar vergeıistigen,Substanz uUNsSCICS Glaubens cschr auf eın Mınımum 1n einem Madfs, dafß S1e auf ıne verkörperte Autorıität un
beschränken, daß der katholische Glaubensbegriff selbst eın verkörpertes Lehramt verzıchten würden. Und 1mM
dadurch gefährdet wird. Man schweigt ZEW1SSE Wahr- Gegensatz Z möchten s1e die Christen 1in der irdischen
heıiten eintach COL, 11a  - o1bt anderen ıne Auslegung, die Gesellschaft inkarnıiert sehen 1n eiınem Ma(ds, dafß die
sıch dem Zeıtgeist anpaßßt, oder 1ne einse1it1ge evorzu- gyöttliche Substanz dabei verlorengeht.“ Man weıß ZWAaLT,
un 1ne Studentin „Der Priester meınes (s€e- da{fß die Kırche sıch der Weltr nıcht voll anschließen annn
schmacks ISt Franziskus. Für ıh 1St lıeben. ber 11a  - möchte ihren Nonkonformismus Zanz auf
Es o1bt keine Doktrin. /1bt Wahrheit 1n jeder eli- das Innerliche eschränken. ber wI1e ann in  — der Welt
Z10N. VO  } Christus Zeugnis veben, W CN 11a  z das Übernatür-

1St wahr, da{fß die siıchtbare Kırche mMiıt der unsiıchtbaren liche verschweıigt? Eın Bischof schrieb: DDas Zeugni1s hat
Schar derer, die zu Reiche (Gottes gyehören, nıcht eintfach selne raft verloren. Im Neuen Testament 1st der Zeugeıdentisch 1St. Das Axıom „Extra Ecclesiam nulla salus“ Zeuge für Christus. Heute bezeugt INa  z ıne Idee, ıne
mu{fß richtig verstanden werden. Man ne1gt aber heute persönlıche Einstellung. m Prinzıp VO Übernatürlichen
dazu, Aaus einer Unterscheidung einen Gegensatz ‚— schweigen heißt das Übernatürliche Zeugnis SC-
chen Die unsichtbare Kırche, die Kirche der Liebe, wiırd ben  CC Dieser Irrtum zleidet sıch SECIN 1n die orm der
in Gegensatz gestellt ZAHT: sichtbaren Kırche der Gläubigen, Behauptung, daß die zunehmende Laisıerung eine
die nıcht ideal SInd, W1e S1ie sein sollten, un die des- schichtliche Konsequenz der Unterscheidung 7wiıischen
halb für nıchts gyeachtet werden. geistliıcher un: weltlicher Gewalt se1l un daß die Kırche

der Zukunft siıch aller kulturellen Aufgaben entledigenCarıtas ISE nıcht Philanthropie mUsse, sıch ausschliefßlich ihrer geistlichen 1ss10n
In diesem Zusammenhang wWeIlst das Dokument der tran- wıdmen. Im Geılste dieses Irtums bekämpft INa  e alle
7ösıischen Bischöfe aut eine immer mehr sıch greifende institutionellen Beziehungen zwıschen der Kirche und der

Welt, W1€e S1e Z Beispiel ın der konfessionellen SchuleVereinseitigung und Vertälschung des Begriftes der christ-
liıchen Liebe hın Dieser Begrıift wırd 1n ıne gefährliche oder 1n kirchlichen carıtatıven Werken bis uUunserer

ähe gerückt den Begriften menschlicher Sympathıe, elit erhalten geblieben sind.
Am Schluß ıhres Schreibens heben die Bischöfe noch e1In-materieller Wohltätigkeit und philanthropischer Ges1in-

NunNng. „Kommt CS nıcht daher, da{fß INan mıtunter die mal hervor, da{fß ıhre Analyse des Glaubensbewußtseins
Carıtas der Kommunisten MANT: der Carıtas der Christen uUunNnserTrer elit nıcht Zu Pessimıismus verleiten 11l S1e

sind der Überzeugung, dafß der yläubige Sınn des über-vergleicht und jener den Vorzug o1ibt? Man nat einfach
VEISCSSCH, dafß die Carıtas Zuerst un wesentlich darin be- wiegenden Teıles der Katholiken TE des Hınweises auf
steht, da{ß anl VON SaNzZCIM Terzen GoOtt lebt und da{fß die Getahren des Zeıtgelstes edarf, u se1ıne Sicherheit
1124  — den Nächsten 1m Hinblick aut Gott zZzu lıeben NAat  CC 1n der Ergebenheıit gegenüber der Kırche wiederzuge-

wıinnen.Man verengt den Begriff der Liebe auft das Almosen un
die persönliche Dienstbereitschaft und verg1ßt, da{fß auch

Keine Restauratıonder Gehorsam gegenüber einer Institution, gegenüber der
Kirche, eine Haltung der Liebe 1St Man vergißt außer- In einem besonders autf die Rıchtungs- und Meıinungs-
dem, da{ß die größte Liebe gegenüber dem Nächsten darın gegensatze 1 französischen Katholizismus abgestimmten
besteht, iıhn Gott un seinem eıl Z tühren. Kommentar zZzu dem Hırtenwort des Episkopates we1lst
Augustinus tormulierte das paradoxe Wort „Herr, 1D Kouquette ın den „Etudes“, Juli/August 1957
meılner Seele die Miılde deiner Liebe, damıt nıcht über 117) VOTr allem —_  uf jene Stelle hın, der die Bischötfe
meıne Liebe Z E Wahrheit die Wahrheit meıiner Liebe sıch dagegen wenden, daß ıhre Warnungen VOor dem elit-
verlorengeht.“ Heute mu{( INa  } umgekehrt formulijeren: ge1ist 1 Sınne eiInes alschen Integralismus ausgewertet

werden, den das Dokument verurteılt un den defi-„Herr, sende dein Licht iın meınen Geıist, h damıt nıcht über
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nıert: LA 1St unfähig, unterscheiden, W as 1ın der kıirch- Zelt CNS un: fruchtbar zusammengearbeitet hatte. Das
lıchen Lehre endgültıg festgelegt und W 45 weıterent- Fehlen jeglicher Koordination be1 wichtigen sozialpoliti-n A F wickelt oder 72008 freien Diskussion der Theologen gestellt schen Aktionen auch mMI1t den protestantischen (5ez
ist. Er möchte jeden Fortschritt autfhalten und scheint siıch werkschaften (200 0OOÖ Mitglieder) hatten die Sozialisten
1n summarıs  en Verdammungen gefallen.“ Dagegen gebrochen hatte nachteıilıge Folgen tfür die Arbeiter.
distanzıere sıch der Episkopat VO  3 den Ideen derjenıgen, Das zeıgte sıch 1mM Frühjahr dieses Jahres, als die katho-

ıschen Bergleute 1m Limburger Becken AaUS Protestdie ftür ıne Restauratıion der mittelalterlichen Christen-
heit schwärmen, weil S1e der euzeıt Dar nıchts Csutes die Arbeitszeitregelung tfür die Übertagearbeıter streik-
und Wertvolles entdecken vermögen. Der Episkopat teN, ohne dafß S1e hierbei VO  ; den sozialıstischen und Pro-
stehe nıcht autf der Seıite derer, die sıch se1nes Hırten- testantischen Gewerkschaften unterstutzt wurden. Sıe
WOTrTtes vielleicht bedienen möchten, u11l den französischen konnten hre Forderungen bezüglıch der Verkürzung der
Katholizismus anzuschwärzen. Ihre Analyse gyelte nicht Arbeitszeıit 1n der erhofften orm nıcht durchdrücken.

urch Vermittlung des früheren Präsidenten der katho-diesem, sondern der geistigen Atmosphäre UÜUNMNSCTICE Zeıt,
1n der auch dıie Katholiken leben CZWUNSCH sind. ıschen Gewerkschaften, De ruyn, wurde dann
Der Kommentator Sagl ferner, da{ß inNna  a VO  s einem 1ne Zusammenkunft zwıschen den Funktionären des
Dokument W16e diesem nıcht ıne vollkommene Lösung NVV und Erzbischot Altrınk ermöglicht. Das Gespräch
tür das schwıer1ige Problem des Verhältnisses der Kirche hatte Zur Folge, daß die soz1alistischen Gewerkschaften
ZUur modernen Welt und eıt dürte Die Kirche Z Wiederaufnahme der Beziehungen den katholi-
wolle die irdische Welrt weder direkt noch indirekt ihrer schen Gewerkschaften bereitü Das Kommunique, 1n

dem dieser Entschlufß VO  D ıhnen bekanntgegeben wurde,Herrschaft uhnterwerten. ber S1e habe nıcht blo{$ das
Recht, sondern die Pflicht, die Entscheidungen der ]äu- erkennt das Recht des Episkopats A Direktiven.ın Zzeıt-
bıgen in iırdischen Angelegenheiten auf iıhre Übereıin- lıchen Fragen geben. Wıe Gerard-Libois (»in ADa

OfrFOo1xi 34 5 bemerkt, springen hier die Sozialistenstimmung mıt den obersten 7 wecken des Lebens prüfen
un beurteilen un: den Christen Orıientierungen über ihren eigenen Schatten. Denn nach ıhrer Überzeu-
geben. In diesem Sınne dürte 111a  ' VO  > den Bischöfen SUunNns könnten s$1e eigentliıch 1LULr ine Entscheidungsgewalt

des Episkopats 1n rein relıg1ösen Fragen anerkennen. Dıienıcht 1Ns einzelne gehende Erörterungen der konkreten
Fragen tordern, die sıch AaUS ıhrer Analyse des „abgöttl- Soz1alisten haben aber 1n iıhrer Erklärung mehr als
schen Humanısmus“ unserer eıit ergeben, sondern musse das zugestanden. Msgr. Altfrink hat ıhnen klargelegt,

ein katholischer Arbeiter H Mitglied der katho-iıhre Worte als eine allgemeıine Richtungsangabe für die
ıschen Gewerkschaften und nıcht der soz1alistischen se1inEinstellung des Christen unsere1_* Welt un eIit iın

gläubigem Gehorsam autnehmen. kann: weıl der NVV als soz1ialıstische Organısatıon nıcht
Dieser Gehorsam, Sagt Rouquette, würde allerdings aut christlichen Grundsätzen aufgebaut 1St. Msgr Alfrınk

hat anderseıits aber auch den Standpunkt der Bischöfe da-erleichtert werden, WEC1MN iNa  a} sıch ımmer sorgfältig davor
hütete, aus ‚der bischöflichen Autorität „eine Art VO  a hin präzısıert, da{fß einer Zusammenarbeit der verschiede-
persönlichem Unfehlbarkeitscharısma“ machen, das 11CI1L gewerkschaftlichen Verbände nıchts. ım Wege stünde.

Hubert Delvos (in „Frankfurter Allgemeine Zeitung“,der einzelne Bıschot nıcht besitzt. Der Glaubensgehorsam,
den WIr dem Bischof leisten, hat seinen Grund darın, da{ß 57%) Sagt diesem Vergleich: Al Prinzıp hat sich

uns kraft yöttlıcher Institution leiten verpflichtet dem SeIt 1918 bestehenden Verbot der Mitgliedschaft
W}  a Katholiken 1n soz1alistischen Gewerkschaften nıchtsun darum auch berechtigt ISt Anordnungen treffen,

die Denken un: Handeln bınden. Nur WENN das geändert. ber WAar beiden Gesprächspartnern mOg-
bewußt gemacht wiırd, csteht Gehorsam gegenüber lıch, den Austritt der soz1alistischen Gewerkschaften AUS

dem Rat der Fachzentralen als Mißverständnis be-dem Episkopat richtigen Ort innerhal der theolo-
yischen Tugend des Glaubens. handeln und diesen durch einen Vergleich AaUuS der Wel;

schaften.“
Im „Raad de Vakcentralen“, der Dachorganıisatiıon aller

Wieder Zusammen- Nachdem 1n den etzten drei Jahren nıederländischen Gewerkschaften, siınd die soznalıstischen
arbeit zwischen
christlichen un:

die beiden orößten Gewerkschaften Gewerkschaften miıt ZzWel, die katholischen unN-
sozialistischen der Niederlande, die sozialistische tischen MIt Je einer Stimme vertireten. Jedoch sıeht das
Gewerkschaiten in mIıt über 500 QOO Mitgliedern Statut VOT, daß für alle Beschlüsse 1nNe Dreiviertelmehr-
den Niederlanden und die katholische IM1t über 400 01010 heit ertorderlich Iefr.
Mitgliedern, keine gemeinsamen Aktionen mehr durch- Als gemeinsame Aktion haben jetzt die drei ogroßen
geführt hatten, Konnte 1m Junı dieses Jahres durch die Gewerkschaften 1n eiınem Schreiben . den Wiederaut-
Vermittlung des Erzbischofs VOoO  } Utrecht, Msgr Alfrink, baumıinister, Wıtte, die allgemeine Miet-
eine Einigung herbeigeführt werden. erhöhung 0/9 protestiert,
Bekanntlich hatte der yemeinsame Hirtenbrief des nıeder-
ländischen Episkopats VO Maı 1954 (vgl Herder- Aus Amerika
Korrespondenz JO 454, S 551) den Katholiken
die Mitgliedschaft in der soz1alistischen Gewerkschaft Amerikanische Die „Vereinigung katholischer Laijen“

Katholiken appel- VO  3 New Orleans hat einen Briet AIlun Androhung kirchlicher Strafen verboten.
lieren al den apsDas bischöfliche Mandat WAar damals VO  : so7zialistischer aps Pıus XL gerichtet, 11 dem S1C

Seıite sehr negatıv aufgenommen worden. Man warf dem sich über die Lehren und Anordnungen ihres Erzbischots
inbezug auf das Verhältnis 7zwischen Weißen und NegernEpiskopat Einmischung in gewerkschaftliche und polıtische

Belange VOT. Dıie sozialistischeGewerkschaftsführung lehnte beschwert und den Papst ersucht entscheıiden, ob die
tortan jede gemeiınsame Aktion m1t den katholischen Ge- Rassentrennung „sıttlıch verwertlich und sündhaft 1St
werkschaften ab, mMi1t denen S1E während der Besatzungs- Die wesentlichen Stellen Aaus dem Briet lauten:
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„Es sind Jetzt mehr als wel Jahre her, seitdem ZEW1SSEN- SuNng dieser räge, 1n solcher Perspektive betrachtet,
hafte un aufrichtige Katholiken 1n der Erzdiözese New einer ernsten Verpflichtung für Euere Heiligkeit wird.
Orleans siıch VOTr die seltsame NCUEC Lehre gestellt sehen, Außerdem bıtten: wır darum, daß, bıs einer Entschei-
die Erzbischof, Seine Exzellenz Joseph Francıs Rum- dung Euerer Heıligkeit, Seine Exzellenz Erzbischof Jo-
mel, verkündet hat, dafß die Trennung der weıißen un seph Francıs Rummel veranla{irt wiırd, keine weıteren
der Negerrasse ‚sıttlıch verwertlich und sündhaft‘ sel. Schritte eıiner Verschmelzung der eger und der Wwe1-
Diese Auffassung 1St wirklich beides: NCU und seltsam. Ren Katholiken unternehmen.“
Denn der Klerus und die Kırche celhst haben sıch beteiligt
un beteiligen sıch jetzt noch der Aufrechterhaltung Dıie Schwierigkeiten der Kirche ın den amerikaniıschen
dieser Art VO  - Trennung, ındem S1e un anderm die Er- Südstaatenrichtung un Unterhaltung getrennter Kirchen un Schu-
len billıgen. CWC-News Service bestätigte A2US Rom (12 575
Ungeachtet der Tatsache, da{fß kein ANSCHMESSCHCI Versuch den Eingang dieses Brietes. Im Vatikan besteht der Fın-
gemacht wurde, einen schlüssıgen Beweıs tür die Gültig- druck, daß der Heılige Vater ebenso w1e seine Vorgänger
eıit der verkündigten Lehre erbringen oder beweıi- die katholische Lehre VO  = der Gleichheit der Rassen
SCH1L, dafß eın Bischof das Recht hat, ıne sittlıche rage end- häufig und eindringlich dargelegt haben, dafß 1ne Ant-
gültig entscheiden, siınd die Katholiken darauf hınge- WwoOrt auftf diese Eıngabe sachlich nıcht erforderlich 1St Es
wıesen worden, dafß S1e 1mM Gewissen verpflichtet se1en, se1ı deshalb ıcht EerWwarten, dafß der apst 1n eıner Öt-
diese Lehre der Alternative eiıner möglicherweise tentlichen oder Sal tejerlichen orm darauf Nntwortfen
schweren Sünde anzuerkennen. werde. Das weniger, als die Antragsteller ıhren
Dadurch siınd die gebildeten Katholiken niedergesdflagefi, Erzbischof un die zuständige Konzilskongregation über-
und die ungebildeten empören sıch arüber. Um des Heıls SanNnsChH un einen UNANSCINCSSCHEN Ton vewählt hätten.
der Seelen wıllen MU: werden, un: WAar Die Herder-Korrespondenz hat schon 1n ıhrem etzten Be-
schnell. richt über den Rassenkonflikt iın den Vereinigten Staaten
Indem WI1r diese bittere Feststellung machen, mussen WIr (10 Jhg., 365) eınıges VO  3 den Schwierigkeiten MIt-
uns notwendigerweise Sıe, Heılıger Vater, wenden. geteilt, die gerade der Erzbischof VO  3 New Orleans
Denn xibt On nıemanden, der die Gewissensunruhe überwinden hat, 1n seiner Diözese dem Grundsatz VO  -

beseitigen und zugleich das Ärgern1is und die Nieder- der Gleichberechtigung der Rassen Geltung verschat-
geschlagenheit eheben könnte, die die Katholiken unserer ften New Orleans 1St die yrößte Stadt des Staates OUul1-
Erzdiözese befallen haben un ıhre unsterblichen Seelen S1ana, ebenso W1€e in den anderen Staaten des Tieten
gefährden. Deshalb appellieren WIr 1n aller Ehrfurcht Südens, Alabama, Georgı1a, Süd-Carolina und Missıssıpp1,
Sıie mit der Bıtte 1ne endgültige Entscheidung 1n der der Beseitigung der Kassentrennung seıtens der Weißen
traglıchen Angelegenheit. außerster Wıderstand ENTILSCSCHYECSECTIZT wırd.
Wır sınd besorgt, daß Euere Heiligkeit das Empfinden Nachdem Maı 19534 der Oberste Gertrichtshot der
haben könne, SEL Anliegen hätten einen allzu lokalen Vereinigten Staaten die Rassentrennung 1n den Schulen
Charakter, als da{fß S1E die unmittelbare Aufmerksamkeit für verfassungswiıdrig erklärt hatte, mM1t der Einschrän-
der apostolischen Autorität 1n Anspruch nehmen könnten. kung allerdings, daß die Weise und der Zeitpunkt ıhrer
Obgleich ein1ıge Geistliche uns darauf hingewiesen haben, Beseitigung den Staaten überlassen leiben solle, gab Erz-
können WI1r ıcht glauben, dafß sıch verhält. Weıt bischof Rummel se1ınen Entschlufß bekannt, die Rassen-
entternt davon, eın okales Problem Se1N, 1St HSEL ITreNNUNg 1n den Schulen der Diözese New Orleans mMOg-
rage C  3 allgemeıner Bedeutung. lıchst bald autzuheben. Dem emporten Wiıderstand nach-
Es 1St ine beträchtliche Propaganda 1n dem Sınne entfal- yebend, hat den Zeitpunkt dafür hinausgeschoben. Die
LeLt worden, als Se1 die Trennung VO  e} Weißen und Negern Diözese New Orleans hat 152 Volksschulen, 45 Höhere
1ne Besonderheit des Südens der Vereinigten Staaten VOIN Schulen und 36 Negerschulen mMI1t 67 00OO weıilßen und
Amerika. ber WenNnn s1e hıer öftentlich besteht, 1St doch schwarzen Schülern. Der Erzbischof erliefß ferner
nıcht mıinder wahr, dafß S1€e auch 1ın den übrigen Teılen des 11 Februar 1956 einen Hiırtenbrief über die Rassen-
Landes existiert, WEeNnNn 112  z sıch auch 1n manchen egen- trage, 1n dem kategorisch erklärte: „Die Rassentren-
den oyroße ühe 71bt, diese Tatsachg eugnen. NUuNng iSt, sıttlıch betrachtet, eın Irrtum un ıne Sünde,
Außerdem bestehen andere Formen der Trennung sowohl weıl S1e dıie Einheit und Allgemeinheit der Erlösung VC1I-

1n MSCITIMN Lande w1e auch in der übrigen Welt Amerika- leugnet.“ Diese Lehre oder, SCNAUCT ZESART, ıhre Konse-
ner und Mexikaner ın Texas, Weiße und Gelbe quenz für die Verhältnisse 1n den Südstaaten st1efß bei
UNSETIGCT. Pazıfık-Küste, Weiße un Indianer 1M Mıtt- einem Teil der Gläubigen auf einen Widerspruch VO  3 der
leren un Nördlichen Westen, Christen un: Juden 1mM Erbitterung, die ın dem Schreiben den aps Jjetzt Aus-
Nordosten, Weiße un eger in Atrıka un außerdem druck getrunden hat Schon UVOo kam Protestakten:
das Kastensystem 1n Indien Eltern meldeten ihre Kinder AaUuS den katholischen Schulen
Die katholischen Gewissen verlangen nıcht 1Ur nach einer ab; Katholiken stellten ihre Beiträge kırchlichen 7 wek-
AÄAntwort auf die EFrage, ob die Irennung der eger VO  3 ken eın oder distanzıerten sıch ın öftentlichen Erklärungen
den Weilfßen 1 Tieten Süden der Vereinigten Staaten VO  3 ıhrem Bischof. Erzbischoft Rummel 1efß sıch dadurch

nıcht beirren. Er rohte solchen Gläubigen, die siıch 1n Öf-un für sıch ‚sıttlıch verwertlich un suüundhaft‘ Sel, SON-

dern ob die Trennung der eger VO  e den Weıilßen über- tentlichen Entscheidungen tür die Kassentrennung einset-
al und ob die Trennung VO  3 Völkern oder A4Ssen Zn würden, MmMı1t Kirchenstraten und verhängte das Inter-

diıkt über 1ne Gemeıinde, die einen schwarzen Priesterüberhaupt und tür siıch ‚moralısch verwertlich un:
sundhaft‘ 1St der Darbringung des Opfers ın einer Kırche der Dıözese
Wır machen 1n Ehrfurcht darauf aufmerksam, da{ß die LOö- gehindert hatte. Seine Gegner den Gläubigen SagcNH:
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ger-Boy S1E die and ıhrer Tochter bittet. Mıt diesem„Der Erzbischof . hat uns VOoOr die Wahl gestellt zwischen
einer langen Tradition un: WSCTGT Überzeugung in der Apercu hat vielleicht die Mentalität der Weißen 1mM
rage der Rassentrennung und dem katholischen Glauben. Süden der USA treftend gekennzeichnet.
Warum soll das, W as hundert Jahre lang echt Wal, mi1t
einem Mal unsıttlıch se1n?“ In diesem Sınne xab schon VOTL AÄus den Missıoneneinem Jahr der Sonderberichterstatter VO  - „Le Monde“,
Henrı1 Pıerre, dıe Stimmung 1mM Süden und besonders Um die Zunahme Angesıchts der steigenden Schwier1g-der katholischen Aristokratie un Bourgeoıisıe des Südens der Missionsberuie keıiten, die dem Einsatz europäischerwıieder vgl die Artikelserie: Le Sud, Probleme des unier der Jugend und amerıikanıscher Missionare 1n v1e-
Etats-Unis, iın Ae Monde“, A bıs 56) der Philippinen,

Missionsgebets- len Gebieten Südostasıens bereıitet
meinung IUr werden, riıchten siıch die m1ss10narı-

Verteidigung einer merlorenen Posıtıon November 1957 schen Hoftinungen der Kirche immer
stärker aut die Philıppinen als AusstrahlungszentrumMan MuUu sıch diese rage VOL ugen halten, den katholischen Denkens und Lebens, aber auch als ein Land,Schritt der Laıen VO  Z New Orleans verstehen können. das ın wachsender Zahl Miıssıi0nare 1n die umlıegendenSelbstverständlich Z1bt 1 Süden der USA auch wilde

Vertechter der Theorie VO  } der absoluten Überlegenheit Gebiete Asıens un: der Südsee aussenden könnte. Fın-
heimische Glaubensboten AaUus$ den Philıppinen waren nıchtder weılßen Rasse, die leider 1n dieser Kampfsituation mIt dem Argwohn AaUSgESETZT, Sendlinge des westlichen Im-ıhrer Stimme das Feld beherrschen. Leute dieses Schlages

sind CDy die durch Gewaltakte aller Art und durch NOLO- peri1alısmus se1in. Sıe ständen auch rassısch un kul-
turell den Völkern jener Räume sehr 1e] näher als An-riısche Ungerechtigkeiten gegenüber den Schwarzen die gehörige der weıißen Rasse. Der Vorgang im Entdeckungs-Ehre und das Prestige der westlichen Welt 1m allgemeinen

un der Vereinigten Staaten 1m besondern beschmutzen. zeıitalter, daß westliche Missıonare VO  - den Philıppinen
Die Mehrheit der Weilßen 1m Süden denkt WAar konser- aus aut dem asıatıschen Festland m1ss1o0n1eren konnten,

wırd sıch nach Abschlufß der Kolonialära a1um wieder-Vatıv, aber redlich. Sıe wiıird jedoch durch diese Elemente
terrorıisiert, einschliefßlich der Presse des Südens. Hıer holen, jedentalls nıcht ın orm einer systematischen

Aktion.wird noch mi1t Wild-West-Methoden gekämpft. Dıie Leute
des Ku-Klux-Clan un: ZUu Teil auch der VWhite Councıls 1ne hatholische Natıon
scheuen weder den Boykott noch, Wenn darauf —- Es kann ıcht wundernehmen, wWwWenn missionsstrategischeskommt, das Dynamıt, den „Southern Way of Lite“, Denken 1n der augenblicklichen Weltlage ımmer wiederdie süudlıche Gesellschaftsordnung, erhalten. Dıiesen Ra-
dikalisten gegenüber 1St die Mayorıtät der weißen Bevöl- den yrofßen, Ja überragenden Nutzen einer mMissiONaAarı-

schen Aktıyıerung der 17/,4 Mıllıonen Katholiken derkerung des Südens hıltlos, un das nıcht DU 1m Hinblick Philıppinen für die Ausbreitung des Glaubens 1 Fernenautf die yewaltsamen Methoden, sondern auch aut den ÖOsten gründlıch erwagt. Eın Volk, dessen Bewohner se1itMangel einer Konzeption. 400 Jahren Z Kırche gehören und das starkerMan weıßß, da{fß INan ine verlorene Posıtion verteidigt. Bevölkerungsvermehrung und eines außerordentlichenber Wrz oder lang werden die eger die Gleichberech- Priestermangels uUuNeNTWERLT Prozent Katholiken
tigung erkämpften. S1ıe haben dabei einen schweren Weg zählt, annn INa  a ohl als 1ne katholische Natıon be-

durchmessen. Die Gesetzgebungstechnik der Verein1g- zeichnen. Ja 1STt 0 gelungen, NT den Kräften eines
ten Staaten ermöglicht den VOIN der weıßen Mınderheıit
des Südens gewählten Volksvertretern, besonders 1im SEe-

sıch erneuernden kirchlichen Lebens den Prozentsatz der
Katholiken deutlich steigern. Legt 11a4  - die Zahlen

Nat, Gesetzesvorlagen ad Calendas Yraecas verschlep- des Catholic Directory der Philıppinen tür die Jahre
pCN. Und WEnnn Gesetze erlassen sind, 1St ıhre 1n wesent- TEZ19 zugrunde, ergıbt sıch tolgende Entwick-
lichen Dıngen den Staaten überlassene Fxekutive 1ne lung der Prozentzahlen: Z ON 850,6: 81,/7;
NCUC, sehr schwierige Hürde Davon hat sıch die Welt —_ Diese katholische Natıon 1St die einz1ge Südostasıens.
eben 1n dem Konflikt zwıschen Fisenhower und dem (30u- In dem anzch Raum VO  e} Indien bıs den außersten
Verneur Faubus VO  Z Arkansas überzeugt. ber 1n diesem Inselgruppen des Stillen UOzeans, 1ın dem 1500 Millionen
Kampf das Recht ewährt sıch, W1e die Augenzeugen Menschen wohnen, zaählt iINan LLUTLr Miıllionen Katholi:-
SCH, die Leidensfähigkeit und Zähigkeit der schwarzen ken, W C111 11a  - die Philıippinen nıcht berücksichtigt. Das

sind noch nıcht eın Prozent eiıner Gesamtbevölkerung,Rasse. Dıie einsichtıgen Sprecher der eger die eben-
talls schwer haben, sich die Radikalen A4US den e1ge- die 1n der überwältigenden Mehrheit den oroßen nıcht-
1CN Reihen durchzusetzen inden WAar Gesprächspart- christlichen Religionen angehört. Die Phılıppinen weısen
CN autf der Seılite der Weißen. DDiese aber haben nıcht oder dagegen 58 Millıonen Katholiken mehr aut als der
noch nıcht die Möglichkeıt, die Bastıonen einer verlorenen Raum Süd- un Südostasıens SOWI1Ee der Südsee-
Festung schleiten. Das heißt Dıie VWeıißen, eingeschlos- Inseln
SCH die Katholiken, 1im Süden der Vereinigten Staaten Umweltbeziehungenkönnen sıch nıcht vorstellen, da{ß iıhre feudal-koloniale
Gesellschaftsordnung, die 1n ıhren ehrenwerten Vertretern Der Rasse nach gehören die malaıschen Filıpinos 7A05

humanitäre und 0554 patrıarchale Züge tragt, auch den as1atiıschen Raum. Dıie SOgENANNTEN Jung-Malaien siınd
Negern gegenüber, ohne Revolution oder Anarchıie 1n iıne (1im Gegensatz den reinrassıs  en Alt-Malaıen) auch
demokratische umgewandelt werden könne. Pıerre tor- mı1t indischem, chinesischem un arabıschem Blut gemischt.
muliert SO* S1e enken nıcht daran, dafß AaUS dem Süden Es bestehen also vielfache rassısche Beziehungen, dıe
eine moderne Industriestadt werden kann: S1e Starren philippinischen Glaubensboten die Akkommodation dıe
bloß der Möglichkeit n, da{ß eines Tages ein Ne- Völker des großasiatischen Raumes erleichtern könnten,
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während sıe 1mM mälaiischen Gebiet Incionesiens eın 1A4d5S- passungsfreudig, aber wenig aktıv 1st und mehr tür die
sisch völlig kongeniales missionarısches Arbeitsfeld finden Gefühlsseite des Religiösen Interesse hat als für die 1N-
würden. Gerade dort könnte ıhr Eıinsatz vielleicht 1n tellektuelle Durchdringung einer Weltanschauung. Den-
absehbarer eIit dringend erwünscht se1n, da Indonesien och hat die Erfahrung gezeigt, daß entsprechend durch-
die Finreise westlicher Missionare auts zußerste be- gebildete‘ einheimische Priester vorzügliche und sehr
schränken sucht. Die 87 Malaiendialekte der Philippinen tätıge Seelsorger sind. Die lange spanısche Patronatsherr-
haben sämtlıch 1nN€e malausch-polynesische Wurzel, W as schaft un das VO  en iıhr eingeführte Staatskirchentum
die sprachliche Anpassung den Südseeraum erleichtert. spaniıscher Prägung eiteten auch die Bevölkerung ıcht
Dazu kommt die Tatsache, daß die Sprache der Filıpınos einer tätıgen Mitarbeit Autbau des katholischen
chinesische, indische un arabische Einflüsse sichtbar macht. Lebens Es 1St schwer, die eingewurzelte relig1öse
Es würde also auch die sprachliche Anpassung die Passıvıtät beseitigen. ber der starke Aufschwung
Völker des asıatıschen Festlandes einem philippinischen einer Katholischen Aktion, die energisch un zielbewufßt
Missıonar eichter als einem solchen aus der westlichen die Zerreißung des Kulturlebens in 1ne relıg1öse Priıvat-
Welt Schliefßlich welisen dıe Philippinen starke geschicht- sphäre und eine säkularisierte öftentliche Lebensumwelt
iıche Beziehungen Indien, Java, Sumatra un Ma- verhindern sucht, ze1gt, daß die ererbten Fehlhaltun-
lakka aut. Vom DJahrhundert nach Christus standen SCH des philıppinischen katholischen Lebens durchaus
S1e dem politischen Einfluß 1nes indischen Reiches, überwindbar sınd. Und wenn 889028  ; die Zehntausende
un 400 Jahre lang s1e malaıschen Fürsten Su- denkt, die sıch als Laien freiwillig der Erteilung des
MMatiras unterwortfen. Später hat Java Teile des Archipels Religionsunterrichts 1in diıesem priesterarmen Lande be-
lange beherrscht, un: VO  —$ Malakka Aaus begannen dann teiligen, wırd diese Mutmaißißsung ZUuUr Gewißheit.
Mohammedaner mMIt der Eroberung des Landes Obwohl Manche orgen bereitet Zur eıit der starke atıonalısmus
die Spanıer gerade 1m rechten Augenblick erschienen, eınes Teıiles des philippinischen Klerus, der sıch 1n einer
den Vormarsch dieser mohammedanıschen Völker auf die übertriebenen un einseitigen Hınwendung Z° einheim1-

Inselwelt ZzU Stehen bringen, sind noch heute schen Kultur un Zzur Pflege der örtlıchen Stammesdia-
rTel Inseln der Phıilıppinen VO Nachkommen dieser lekte 1n den Kirchen außert. iıne solche Einstellung ISTt
mohammedanischen Eroberer bewohnt, die den kultu- natürlich wen1g gee1gnet Z Förderung eines unıversal-
rellen Zusammenhang MmMI1It dem Zanzech islamıschen Raum kirchlichen Denkens. Wenn INa  z} aber die Geschichte der
Asıens aufrechterhalten. Philıppinen kennt, wırd INa  z} diese Haltung als 1ne fast
Es ware Ö möglıch, daß chinesische Missionare VO  a natürliıche Reaktion auf rühere Entwicklungsstörungen
den Inseln ausgıngen. Die chinesische Volksgruppe aut ansehen, die bei einer SOTSSaIMenN Pflege nes echten kirch-
den Philippinen Z5ählt ZUr eit tast 250 000 Köpte lichen Weltbildes 1m Rahmen der auch den Fılıpinos be-

01010 Chinesen der Inseln sind katholisch Man hat dıe wußtwerdenden FınenWelt VO  3 heute verschwıinden wird.
Chinesenmission MI1t Hılfe VO Dutzenden chinesischer Das schwerste Hemmniıs für ıne Beteiligung der Philippi-
Priester, die VO Festland vertrieben wurden, 1n den der Weltmission 1St der Priestermangel. Das Land
letzten Jahren stark gvefördert, un entstehen dauernd müfßte 16 000—17 000 Priester haben, WEISt aber deren
NEUEC Chinesenpfarreıien. Die VOTLT dem Kriege auf den Y wen1g mehr als 3000 auf, VO  e denen 1200 WESCH der
Philippinen ebenden wenigen ausend Japaner sind 1n Tätigkeit 1n der Verwaltung, 1mM Schulwesen, in über-
ıhre Heımat zurückgekehrt, 1aber die japanısche Reg1e- diözesanen Einrichtungen odern Alters un Krank-

heit für die Pfarrseelsorge nıcht 1n Betracht kommen.Iungs bemüht sıch, die als Folge der Ereignisse eingetre-
tene Entiremdung den Philippinen abzubauen, ındem War 1St die Zahl der Theologen 1n den Priestersemina-
S1e katholische Diplomaten Z philippinıschen Republik 1en 1n den Jahren 51— 19 VO 436 auftf 751 Il 720/0)
sendet. SO 1St P der gegenwärtige Japanısche Gesandte gestiegen, während die Priesterzahl (einschließlich der
iın Manıla eiIn Konvertit, der 1ın England den Weg ZUr Neu 1Ns Land gekommenen ausländischen Priester) VO  —

Kırche fand, während seine Gattın 1n Tokyo konvertierte. 2380 auf 3700 Il 269%/0) stieg. ber WE jJahrlich auch
Als 1M Dezember 19572 die japanısche Vertretung 500 einheimische Priester hinzukämen ine Zahl, dıe

aut lange eıit unerreichbar erscheint würde nochder Nachkriegszeit aut den Philıppinen eingerichtet
wurde, bezeichnete der Erste Botschaftsrat der Gesandt- 70 Jahre dauern, bis das Land Priester hätte, un
schaft, der ebentalls Katholik WAaäl, in öffentlicher Er- 1ese müuü{fßÖßten annn tür 1ne inzwiıschen auf 40 Millionen
klärung den Katholizismus als die einz1ige Grundlage für Seelen, also aut fast das Doppelte VO heute angewach-
1ne Dauerfreundschaft 7wischen apan und den Philippi- SCIHlE Bevölkerung Damıt Ware das Zıel der NO -

ET un bat, INa  - mOöge doch philippinische Mıssıonare malen Versorgung der Bevölkerung mi1t Priestern ebenso
nach apan senden. Es gyebe ZUuUr eit 1Ur ıne einz1ıge terne w1e€e heute. Falls I  —3 also die Phılıppinen Eerst

der Weltmissıon beteiligen wollte, WENN der Priesterbe-phılıppiniısche Ordensfrau 1in apan, die yroßen Fın-
flufß auf alle Japaner ausübe, die MmMI1t ıhr 1n Berührung darf ein1germaißen gyedeckt ISt, ware der Termın einer
amen solchen Beteiligung überhaupt ıcht abzusehen. Gerade

1n den nächsten Jahrzehnten aber 1sSt der Beitrag der
Unerfäüllbare Hoffnungen Philıppinen ZU Weltapostolat angesichts der großen

Nun stehen freilich der Beteiligung der Philıppinen Schwierigkeiten der Kirche bei ıhrer Ausbreıitung inner-
halb Südostasıens dringend notwendig.der Weltmissıion ernste Schwierigkeiten 1mM Wege. Hıer

1St zunächst das erschlaftende tropısche Klima CI

Aus dem Tropengürtel sind nach uswe1ls der Geschichte Das (jesetz der übernatürlichen Kräfteökonomie
selten zroße gyeistige Bewegungen aus  Cn Dıie Es bleibt also nıchts anderes übr1g, als siıch VO  . den 1Wa-
Fılıpınos sind 1mM allgemeinen e1n sorgloses Völkleın, das SunNgen eın menschlichen Kalküls entschlossen abzusetzen
sıch den morg1igen Tag wen12 Sorgen macht, cchr - un dem Gesetz der Gnadenökonomie vertraucn, das
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sıch auch ı der Geschichte pPrıesterarmer Kıiırchen des Lande Interesse sıch auch auf die Mıssıonen der
Abendlandes bewährte un autf das die Missıonsenzy- übriıgen Welt ausweıten aßt
klıka Fidei Donum VO Osterfest 1957 erneut hinweiılst.
Opfer für die Weltmission haben den beteiligten Kirchen Dıie Bedeutung der Miss:onsorden

rückwirkenden Segen gebracht der sıch auch
ungeahnten Vermehrung des Öörtlichen Klerus auswirkte. Die eigentlichen Hüter des Missionsgedankens sind auf

den Philippinen die Mitglieder der weltweit OrganısıertenGott äßt sıch, W 16 der apst SagT, eben Grofßmut yrofßen Missionsorden S1e werden auch bei der Entwick-nıcht übertreften. Das heilige Wagnıs wiırd überreich be-
lohnt Missionsbereite Kırchen werden ZUuUr Fülle christ- lung des weltkirchlichen Geistes auf den Philıppinen die

bedeutendste Rolle spielen Schätzungsweise sınd auf denlichen Lebens zurückgeführt un innerlich NEUuU belehbt Die Inseln 1400 ausländische und 200 phılippinische Ordens-Kırche erhält siıch iındem S1C sıch ausbreitet Dieses (jesetz
Volke klarzumachen, das den Glauben der leute Die Zahl der einheimischen Ordensscholastiker

1ST schnellem Anstieg begriffen Waren JahreHülle altspanıscher relıg1öser Kultur empfing und dessen 1955 EPSE 262 folgenden Jahre schon 366 warKırche als 1Ne Art relig1öser Kolonie der spanıschen werden die Missionsorden Teıil iıhres einheimiıischenKırche übernahm, 15 gew1ß nıcht leicht ber 1ST Nachwuchses Lande lassen MUSSCH, der furchtbarenlebenswiüchtig für den philippinischen Katholizısmus, Priesternot begegnen Kommen doch auf Seel-daß dynamıischen Kirchenbewußtsein erwacht
und Aaus der Enge herauswächst die ıh geschichtliche SOrgSsprıiıester Durchschnitt noch 8500 Katho-

liken! ber die Missionsorden werden nıcht darauf VOCI-Bedingungen hineinzwängten Er mu lernen, daß INa  3 zıchten, inNnen Teıil ihrer Neupriester der Weltmission UTdas Geschenk des Glaubens weıtergeben mu{ WEn InNnan
das Leben des Glaubens sC1Ner Fülle leben 111 Verfügung stellen Sınd doch ıcht 1Ur als Orden
Man sollte also den Missionsgedanken entschlossen der Katholizität der Kırche besonders verpflichtet, SonNn-

dern auch durch ıhre Satzungen auf den Dienstdie katholische Jugend der Philıppinen herantragen un
dem Religionsunterricht C1inNne wahrhaft katholische Apostolat der Kırchengründung festgelegt Zudem wiıird

Note geben Leider besuchen Z eıt NUur 61010 01010 1Ne Sendung JUuNScCr Priester Aaus den ECISCHNCN Reihen
nach Übersee diesen Orden NCUE Berute zuftführen Welt-Jugendliche katholische Schulen, solche yehobenen

Charakters Di1e Kırche der Philippinen LT AaImM,
kirchliche Perspektiven locken heute nıcht 11LUr den

” l .
d D e

Nan vrroße Zahl katholischer Volksschulen westlichen Ländern Menschen Aa die sıch Gott
Ordensstande widmen wollen, sondern auch aut deneröftnen Die Masse der katholischen Kınder mu{fß die

unentgeltlichen Staatsschulen besuchen, denen SEIL dem Philippinen So 1ST hoffen, daß gerade die Miıssı0ons-
Ende des Krieges ZWAar für JENC Religionsunterricht C1 -

orden 1N€ yroße Rolle bei der Erfüllung der Aufgabe
spielen werden, dem Katholizismus der Philippinen welt-teilt werden durfte deren Eltern wünschten, aber NUur Perspektiven Z eröftnen und ıh missionarısVOrLr oder nach dem eigentlichen Schulunterricht In DG

schen Ländern bedeutet dies, da{fß der Religionsunter- aktıvieren
richt ZUF Unfruchtbarkeit verurteilt 1ST weıl - Zur eit stellt diese yroße Natıon, die der apst einmal
Zunstigster Stunde erteılt werden mu{fß Dazu kommt die den Wachtturm der Kırche Fernen ÖOsten SENANNT hat,
Schwierigkeit, für die Unterweıisung gee1IZENETLE Lehrkräfte der Miıssıon außerhal der Philippinen noch keinen Ce1N-

SCH Bıschof obwohl 24 Bischöfe philippinischer Ab-finden, da den Lehrern der Volksschulen die Beteili-
SUunNns Religionsunterricht lange verboten WAar Die CISCNCH Lande wırken Die Steyler Mıssıo0-
energischen Bemühungen der Bischöfe und der Katholi- NAaTre haben mehrere ihrer philıppinischen Priester

Indonesien CINSCSELZT und die Steyler Schwesternschen Aktıon haben 1U  = erreıcht dafß SEeIT CIN1ISCN Jahren
auch innerhalb des Stundenplans relıg1öse Unterweıisung der Frauenorden, der philıppinische Schwestern
gegeben werden darf Schätzte ia  — noch VOTL eINIYeN die Mıssıon nach Neuguinea sandte, S1C

voller Zufriedenheit wirken Im SaNzZCH 1ST die BilanzJahren, dafß 1Ur 259/9 aller katholischen Schulkinder
den Staatsschulen Religionsunterricht erhielten, 1ST dıe der Beteiligung der Philippinen der eigentlichen Welt-
Zahl der Besucher solchen Unterrichts den etzten VICT IN1SS510N noch betrüblich C1InNn Land INITE 1/.4 Millionen

Katholiken zählt Z eıit Weltapostolat 11UTr Ver-Jahren VO 4823 911 auf 1Ga 685 angewachsen WAar
oibt außerschulischen Religionsunterricht, der VO  3 treter (Priester un Schwestern) Es 1ST also ftast noch alles
optferwilligen Laı1en erteilt wird, aber dieser annn sicher Cun, diese zroße Kırche die Arbeit der Welt-

IN1SS1O0ON einzureihenHunderttausende VO  - schulpflichtigen Kındern nıcht CL -

reichen, die ohne ede relig1öse Unterweisung aufwachsen.
Damıiıt sind der missı1onarıschen Aktion untfer der Jugend Okumenische NachrichtenSCWISSC Grenzen SCZOSCH Dies kommt auch der A
sache ZU Ausdruck da{fß die Päpstlichen Missionswerke

den Kindern un der heranwachsenden Jugend Koniessionskund- Diıie Vollversammlung des Luthe-
liches Nsuiu desbisher 1E NUur schr SECIINSC Verbreitung gefunden haben Lutherischen riıschen Weltbundes LWB) Mınnea-

Man darf übrigen nıcht VEISESSCN, da auf den Weltbundes polıs Sın August
Philippinen selbst noch drei eigentliche Missionsgebiete Ende, nachdem ZU General-
(auf Luzon, Mındoro un!: Palawan) xibt denen C111 thema Christus efreit und INt  “ vgl Herder Korre-
pPaar Hunderttausend Heiden wohnen Dazu kommen die spondenz 11 Jhg 443 445) 1Ne Grundsatzerklärung
mohammedanischen Gebiete auf Mindanao un: Sulu- MIt 51 Thesen ANSCHOMIMCNHN worden WAar. ber diese und
Archipel Gelegentliche Bittgesuche der Mıssionare für die SONStIgEN Verhandlungen un: Beschlüsse berichten

WITFr ausführlich ı nächstendiese Mıssı1onen finden Volke eiINn lebendiges Echo, una a B E a a a e mMan darf hoffen, dafß dieses den Mıssıonen CIBENECN Von beträchtlicher Tragweıte für die Weiterführung der
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interkonfessionellen Gespräche 1ın Deutschland 1St der Be- Personalveränderungen
schluß, eın Konfessionskundliches Institut des Weltbundes
a errichten, das sıch dem Studium des römischen Zu den Personalveränderungen 1STt VOTrerst notleren die

Wahl VOoONn Dr Franklın Fry; dem Führer des amerıka-Katholizismus widmen soll Diesen Plan vertrat der
Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes, Dr. Lund- nıschen Luthertums, ZUuU. Präsidenten des LWB als Nach-
Quist, 1 Plenum un erklärte, der Weltbund se1 tolger VO  - Lilje Er bekleidet zugleich auch das Amt

eines Vorsitzenden des Exekutivausschusses des Weltratseiner wirklichen Begegnung MIt der römisch-katholischen
Kırche bereit. Das Institut werde sıch aber ıcht 1 erstier der Kirchen, dafß dem Luthertum wne seltene ökume-

nısche Verantwortung zuteıl geworden ST Dr Fry wirkteLinıe MIt „Ortliıchen Sıtuationen“ befassen, sondern viel-
mehr der Auseinandersetzung des Weltluthertums miıt nach dem Z weıten Weltkrieg als Beauftragter der AI

rıkanıschen Kirchen 1n Deutschland un eıitete hıer dasdem anzch Fragenkomplex des römischen Katholizısmus
dienen. Der Plan wurde auch VO  e Landesbischof großzügıge Hıltswerk eIn. Er erhielt 1952 das Große

Verdienstkreuz der Bundesrepublik. Zu VizepräsiıdentenHanns Lilje befürwortet. Er dazu, die katholische
Kırche SCl heute nıcht mehr dieselbe Ww1€e Luthers Zeıten, wurden yewählt der ungarische Bischof LaJos Ordasz, der

schwedische Bischof Bo Giertz und der indische Bischofsondern habe eine Wandlung durchgemacht, die INnan C_ -

kennen MUSSE. Es ware Z wünschen, dafs siıch auch andere Rajyah Manıkam. Im Exekutivkomitee wirken als deut-
protestantische Körperschaften und auch der Weltrat der schie Vertreter die Bischöfe Hanns Lilje, Krum-

macher, Greitswald, und Hermann Dietzfelbinger.Kırchen an den Aufgaben des geplanten Instituts be-
teilıgen, „Jede Generation vVon Protestanten mu{(ß noch
einmal die Entscheidung des 16 Jahrhunderts, die Zu

Reformation führte, nachvollziehen.“ Da diese Ent- UÜberorganisation Zu un  Ter Meldung über die Cies-
des Wellraltlesscheidung er Umständen auch 1Im Hınblick auf manche
daer Kirchen? jährige Tagung des Zentralausschusses

des Weltrats der Kirchen, die amEntdeckung der neutestamentlichen Kxegese ZUu über-
prüfen g@l, wurcde damıt leider nıcht BeSAßT. Lilje tuhr 7, August 11 New Haven, Connecticut/USA, ZU Ende KUng
fort: „ Wır sollten 111 der Lage SCIN, Zu 5SU4CH, Wr (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 5 S70 181 eine
heute nıcht Katholiken ainc.“ Das Institut wercde Ge- Nachlese erforderlich. S1C erklärt vielleicht: ein WENIE,
legenheit ZUu einem treien und offenen Austausch „ wischen WiTUIM dort W1C einıge Monate {rüher auf der (on-
Lutheranern und römiischen Kartholiken geben. VOocatıon der Angliıkanischen Kirche Canterbury einen

antıkatholischen T'heaterdonner gegeben hat. War 117
England das waghalsiıge Projekt einer anglikanischenDie Auswirkungen Unioön 17T der presbyterialen Kırche Schottland

Wie verlautet, siınd Bestrebungen 117 („ange, clas Instıtut (vgl Herder-Korrespondenz i Jhg.; 472),; das Nan

möglıchst nach Europa oder SORAT nach Deutschland Zzu der anglikanıischen Opposition schmack haft machen oll-
verlegen, e dann entweder an Zusammenarbeit oder CC, War in New Haven das nıcht weniger riskante
1ın Gegensatz ZUIT Konfessionskundlichen Institut des Vorhaben, den Weltrat der Kirchen durch ıne Organısa-
Evangelischen Bundes in Bensheim tLreten würde Dem torische Verschmelzung miıt dem internationalen Missi0ons-
Vorbereitenden Ausschu{fß gehören der Direktor der LA (IMC), seinem Gründungspartner, in Richtung auf
Theologischen Abteilung des Dr Vilmos Vayta, ıne Unıion aller protestantischen Kräfte integrieren,
Genf, der bayerische Landesbischof Hermann Dietztel- ein Versuch, der sogleich einen ernsten Protest seitens des
binger un: die Protessoren DPeter Brunner, Heıidelberg, Erzbischofs Michael, des Vertreters der Griechisch-ortho-
un: Kristen Skydsgaard, Kopenhagen (die etzten drei doxen Kırchen 1mM Präsidium des Weltrats und Sprechers
gehören auch Zzu ökumenischen Arbeitskreis MIt LPO- des Patrıarchen VO  : Konstantinopel, auslöste (vgl dazu
misch-katholischen Theologen, Paderborn). auch die nachstehende Meldung). Dieser Konflikt bedart
Mıt der Gründung des Instituts dürften Z7We1 wichtige einer näheren Beleuchtung, denn macht das Lebens-
Entscheidungen tallen: Dıe theologische Festigung des ZESETZ deutlicher, ach dem der Weltrat der Kirchen
Lutherischen Weltbundes wird nıcht 1Ur 1m Gespräch MIt angetreten 1St un das oder vollenden mMu
dem Weltrat der Kirchen erfolgen, dessen Unionstenden- Dıie eigentlichen Väter des Weltrates der Kırchen sınd
zen besonders die deutschen Lutheraner fürchten, sondern nämlıich nıcht die Kirchen, sondern sınd, VO  ; den

auch 1m Kontakt mMI1t der römisch-katholischen Theo- Pionieren des Christlichen Vereıins Junger Männer und
VOTL allem der Elite des Christlichen Studentenweltbundes,logıe Damıt kann, W1e einmal Protessor Ernst Kinder,

unster (Westf.), schrieb, das Abgleiten 1n einen „sub- wel überkirchlichen un übernationalen Erweckungsbe-
stanzlosen Protestantismus“ verhindert werden. An- des Jahrhunderts, abgesehen, die Missionare
dererseits darf 111a  z nunmehr vielleicht erhoffen, da{fß AaUuSs den verschiedenen Glaubensgemeinschaften vorwıe-
manche segensreichen Fortschrutte des interkonfessionellen gend protestantischer Herkunft bzw der treien M1ss10nsS-
Gespräches in Deutschland siıch dem weıteren Kreise iN1ıt- gesellschaften. Diese Miıssionare beschlossen 1910 in Fdın-
teilen werden. burgh den Internationalen Missionsrat. Er 1St also tast

40 Jahre Alter als der Weltrat der Kirchen. S16 -Das Gespräch wird mut der Kanzen katholischen K< ırche
geführt, an der Nan auf lutherischer SC1ItE nıcht NUur die nıcht als Repräsentanten ihrer Kirchen, söndern der reien
Entwicklung des päpstlichen Primats, sondern auch eine Missionsgesellschaften. Die Kırchen rückten schr viel SPA-
Präivalenz romanısch-lateinamerikanıscher Frömmigkeit Lr 117 die Okumenische Bewegung CiN, 616 1eßen sich 61ST

beklagt, Dadurch wirdc das Gespräch schwueriger, aber E1 er Gründung des Weltrats der Kiırchen ın Jahre
auch Illusionen bewahrt. wr c 1171 übrigen die 1948 ZUu Amsterdam in diesem Weltrat amntlich Vertretien.:
'Tore Roms BOLFAgCH und auch Röm akzeptiert WT = S16  E AÜaren also Jie Objekte es Missionsgeistes der M18810=
den 1NUSSEN. HNarQ: un aber Erat der Finfluß der HONLere automatısch
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Z.U1I1 Weltrat der Kirchen 11 Jahre 948 dtiC Versicherung®  ZUru  ck, und &S begann der bekannte Konfessionalısmus

111 Weltrat der immer stärker werdenden Opposition gegeben, „dafß al nıcht passıeren würde“. Er cihe
der Laien, die auch 1n New Haven organısierte Formen 1n dem Plan dıe Möglichkeit, da{flß die Mitgliedskirchen

iıhre Autonomie einbüßen xönnten. Professor GeorgesANgCNOMMEN hatte.
Florowsky VOoO der Theologischen Fakultät der amerikanı-

Dıie Integration des Internationalen Missı:onsrates schen avard-Unıwuversität erläuterte die orthodoxen Be-
denken, indem auf „unglückliche Erfahrungen“ VOfr-Dıie Missıonare Nu  — aut Grund iıhrer Erfahrungen

1n der 1sSs10N 1n Asıen un Afrıka miıt. dem Programm wI1es, dıe einıge orthodoxe Länder mi1t der Tätigkeit
angetreten: 11LUTr 1ne geeinte Kiırche hat wirklich oll- gewlsser Miıssıonsorgane gemacht hätten. Es sehe jetzt

Aaus, als ob der Weltrat 1ın missionarısche Aktivität gerate,macht, den yelst1g hochentwickelten Heidenvölkern das
Evangelıum glaubwürdıg und wirksam verkünden, und ZWAr 1ın einseit1g protestantıischer Rıchtung. Seiner
ine Kırche un nıcht eine Föderation VO'  3 Kırchen, die Meıinung nach würde die Integration den Charakter des

Weltrates der Kirchen grundlegend verändern und ıhıhre Glaubensunterschiede AaUS kontinentalen europäischen
Entwicklungen mitschleppen, ohne S1e ernstlich über- Z Instrument der Retormatıion 1ın nicht-protestantıi-

schen Ländern machen! NEe Orthodoxen könnten sıchwinden. Dıe Missionare machen äahnlich W1€e Dr Vısser’t
daher nıcht damıt abfinden, dafß 1M Weltrat eineHooft, der Generalsekretär des Weltrats, geltend, da{ß

der Weltrat immer mehr 11Ch MT einem töderatıven Abteilung gyebe, die protestantische Missionsarbeit eıstet.
Da sıch dem Protest der Orthodoxen auch noch der luthe-Daseıin zufriedeng1bt, STAtLt nach der Einheit Z osuchen.

Was die Missionare iıhrem Programm verstehen, rische Bischof Johannes SMmemO, Oslo, anschlodfß, der VOIIN

ZeIgt die 947 yegründete ‚Kirche VON Südindien“ Mifßtrauen norwegischer Missionsgesellschaften gegenüber
das Musterbeispiel ökumenischer Unionen (vgl Herder- dem Weltrat sprach, weıl S1e SeINE Entwicklung ZUu einer

„Superkirche“ befürchten, SO wWwWar Nan genÖtigt, demKorrespondenz Jhg., 501 A
Die Organisationsftorm des Internationalen Missionsrates ursprünglichen Plan die Spitze abzubrechen. Protessor

Vn Dusen Fancd selber das rettende Wort Mit dem VOor-181 Clie Zusammenfassung der lokalen „Christenräte“
schlag, die neuzubildende Kommission des Weltrats derden Missionsgebieten, iM Indien, Japan, Burma, Malaya,5 V

Nahost USWis c h Jer christlichen Gemeinschaften und| Kirchen SOHC ur beratende, aber nicht leitende Funk«-
t1OöNen haben, [ )1ese Beratungen würden die Krörterungihrer missionarıschen Alktivisten verschiedener PDFrOteSstaN«-

tischer Bekenntnisse, terner der nationalen Missionsräte und Besserung Konflikten auf den Missionsteldern
Kuropas, ie clie Missionsgesellschaften vertreten, und einschließen. Die Kırchen aber collten weiterhin völlig

unabhängig ıhr Selbet bewahren, W S sicher nıcht ohnecchließlich der cehr leistungsfähigen Abteilung für Außere
Miıssıon des Nationalrats der Kırchen Christi 1in den USA Ironıe ZOSsAßT worden -  E Da legte siıch die 5Spannung,
361 der Gründung des Weltrates der Kırchen in Amster- WIG „Christian Century“ 1n Selnem Rückblick über Jie

Tagung des Zentralausschusses berichtet (28 OLdam waurrcle 61n Verbindungsausschufß eingesetzt. Dieser
hatte un A inzwischen die Vorzüge und Nachteile einer Endgültig oll der Plan aut der 3. Voll-
organısatorischen Verschmelzung des Internationalen versammlung des Weltrates 1n Colombo, Ceylon, be-

schlossen werden, also inmıtten des Einflußgebietes derMissionsrates ME dem Weltrat prüten, Sein Präsident
ISt Protessor Henry Va  —; Dusen VOII11L Union-Seminary, „Christenräte“ des Internationalen Missionsrates.
New York, einer der entschiedensten Vorkämpfer tür

Niemöllers öbkumenische Niederlageıne ökumenische Einheitskirche und Gegner des konti-
nentalen kırchlichen Dogmatismus (vgl Herder-Korre- In dem erwähnten Bericht VO  - „Christian Century“ 1STt
spondenz Jhg., Der 1n New Haven diskutierte noch deutlicher lesen als in unseTrer rüheren Meldung,
Plan csah die Bildung einer „Kommissıon tür Weltmissıon die auf Presseagenturen beruhte, welches Ausmaß der
und Evangeliısation“ innerhalb des Weltrates VOTLT (vgl gemeinsame Vorstoß VO  3 Kirchenpräsident Martın Nıe-
das Schema 1n der Soziographischen Beilage Nr der möller, des Methodistenbischofs Barbier1 VO  —_ Bra-
Herder-Korrespondenz Ya nach 368), ENTISPTE- sılıen, eines der csechs Präsiıdenten des Weltrates, und
end der auf der Weltkirchenkonterenz VO  3 Lund 1952 einıgen anderen Delegierten, darunter der einflußreiche
gyebildeten „Kommissıon tür Glauben und Kirchenver- Professor John Mackie VO  - Princeton, ZUgZgUNSIEN der

bedrohten Freiheit der Protestanten 1ın Südamerıka hatte.fassung“ (Herder-Korrespondenz Jhg., 40—42).
Dazu soll 1ne eigene Abteilung des Weltrats für Welt- Dr Mackie erklärte, gyebe dort heute weniger Freiheit
M1SS10N geschaffen werden, dıe die Beschlüsse der KOom- als 1n der TIschechoslowakeın oder 1ın ngarn Da{(ß sıch der
M1sSsS1ON ausführt. Da 1U  — aber dem Weltrat gemäafß seiner Weltrat dem Einflufß VO  - Bıschof Lilje un: anderer
Verfassung 1Ur „Kiırchen“ angehören können, müfßte EeNt- entschlofß, die scharte Resolution cdie römisch-
weder die Verftassung geäindert werden W 4s ın diesem katholische Kırche abzulehnen un sıch MITt ner mil-
Stadium einer Auflösung gleichkäme oder INa  3 mu{ deren Fassung begnügen, hat das Miftallen des Zen-
eın Schema finden, das die unıtarıschen Tendenzen 1M tralorgans des amerikanischen Protestantismus gefunden.
Weltrat verschleiert. Wır notieren dagegen miıt Interesse, da{fß Niemöller

starker Bundesgenossen anscheinend seine Nieder-
Protest der Orthodoxen lage VOLr jenem Öökumenischen Forum erlitten hat, das

Zu einem soölchen Kompromifß WAar Nan 11 New Haven 'hm bisher SEINE ungenierte Politik in der Evangelischen
Kırche in Deutschland ermöglıchte.genötigt, weil die Vertreter der Griechisch-Orthodoxen

117 Weltrat urch den Mund Erzbischof Michael lie Wie wenip der Antikatholizismus AINe noörmale Erschei«
tiefe Beunruhigung der Orthodoxen über den Integra- des amerikanıschen Protestantismus se1n mu(ß, Zeipt

eine beachtliche önferenz, 16 Vier Wochen nach dertionsplan zum Ausdcruclk brachten. Frzbischof Michael
erklärte, un habe den Orthodoxen iıhrem Beitritt Tagung der Zentralausschusses in Oberlin, )hio,; 300
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Delegierten AUuUS protestantıschen Glaubensgemeinschäflen rTise der Das offizielle Organ des griechischender USA un! Kanadas abgehalten wurde. Dıiıese Konfe- Okumenischen Heiligen Synods, „Ekklesia“, spiegelt
renz stand der Schirmherrschaft des Weltrates der eWegung in die 1iın der orthodoxen Kırche VO:  >GriechenlandKirchen, des Nationalrates der Kıiırchen Christi 1n den Griechenland sich greifenden 'Ten-
USA SOWIeE des Kanadıschen Kirchenrates. Eın VO  3 denzen einer Abkehr VO der Okumenischen ewegungGeistlichen verschiedener Denominationen vertafßter Be- wider. Die schon immer 1n Kreısen der Hiıerarchie CI-
richt, der als Grundlage der Diskussionen diente, bezeich- hobenen Bedenken sınd in letzter eıit durch die einmuü-
neTt das Streben nach Einheit 1m Protestantismus als tige Stellungnahme der yriechischen Offentlichkeit 1n der
unchristlıch, WECNN DUr die Rıivalıtät gegenüber der Zypernirage kräftig unterstutzt worden.
römisch-katholischen Kırche als Moaotıv habe Die Ver-
fasser kritisierten auch die Opposıition protestantischer
Kreise SCcCHCH die Ernennung 1n€es USA-Botschafters beim Zypern Prüfstein ökumenischer Zusammenarbeit
Vatikan. War werte das Verhältnis der protestantischen Eın Artikel der „Ekklesia“ VO Januar dieses JahresDenominatıiıonen ZU römischen Katholizismus iıne Fülle wart den AÄAmerıkanern vor daß S1e ständiger Be-verwickelter Probleme auf, für die noch keine Lösung 1n CONUNg ihres Kampftes tür die Freiheit die unerträglichenSicht sel, „ WENN aber Kirchen, die keine Einheit 1m Willkürhandlungen der Engländer die ZypriotenEvangelıum finden können, sıch zusammenschließen, decken un damit den Bestand der christlichen Zivilisa-einer anderen Kirche ENTISCSCNZULrELCN, dann sınd WIr t1on ernstlich gefährden. Obgleich die Engländer alsweıt entternt VO  - der Einheit der Liebe, der Loyalität und christliches olk Jange eIit miıt Griechenland verbündetdes Zeugnisses, die Christus tordert“. Diese Tagung 1St waren, hätten S1e nıcht vermocht, die geschichtlicheeın anderes Echo aut jene Versuche, den Zentralausschu{fß Rolle der griechischen Kırche richtig einzuschätzen undes Weltrates ZUur Plattform für antıkatholische ropa- würdigen. Die etzten Ereignisse Zypern zeigtengyanda machen. die Krisıs des westlichen Christentums und den Bankrott

egen Atomwaffen
des SOgENANNTLEN „europäischen Geıistes“.

Von Interesse 1St es noch, da{ß der Zentralausschuß sıch Dogmatische Kriıterien ökumenischer Zusammenarbeit
eine Vorlage der „Kommission der Kıiırchen für inter-
natıionale Angelegenheiten“ (CCIA) die Verwen- In derselben Nummer der „Ekklesia“, 1n der übrigens
dung VO  e} Atomwaften eigen machte. Be1 der Ab- auch eın „Gebet für die kämpfenden zypriotischen Brü-
stımmung enthielten ch NUur der orth_odoxe Theologe der“ abgedruckt WAafr, erschien eın den Heılıgen Synod
Protessor Florowsky un: der reformierte Delegierte gerichtetes Schreiben des Metropoliten Irenäus VO  3 Samos
Pastor Charles Westphal, Parıs, Vizepräsiıdent des fran- Z rage der Teilnahme der griechischen Kırche der
zösıischen Kıirchenbundes, der Stimme, beide miıt dem OGkumenischen Bewegung.
Argument, daflß der Erklärung „der spezifisch christliche Daraus geht hervor, daß sıch die Mehrzahl der Bischöfe

1mM Heıiligen Synod noch dem Erzbischof SpyridonBezug fehle Damıt hat der Weltrat se1ine Aktion VO  -
1954 auf der Vollversammlung Evanston wiıieder- (gestorben AAl sechr zurückhaltend hinsicht-
holt vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 45), 1ber uch der Mitwirkung bei den als panprotestantisch CIMP-
den Gesichtspunkten Rechnung etragen, die 1n fundenen Tagungen un Zusammenkünften der COkume-
etzter Zeıt seltens Albert Schweitzers un: der Atom- nıschen Bewegung ausgesprochen hatte. Da sıch Erzbischoft
physiker verschiedener Länder mIt großem Ernst VeEeT- Spyridon geweigert habe, einen entsprechenden Beschlufß
öftentlicht worden sind. Dıie CC A hatte Leitung der Hierarchie zustande kommen lassen, se1 die rage
shrer beiden Dırektoren, Sır Kenneth Grubb, London, 1 Synod seither nıcht otfiziell entschieden worden. Was
un Dr Frederick Nolde, New York, en Fünt- Fehlen &yriechischer Bischöfe auf den Konferenzen von
Punkte-Programm ausgearbeitet un: VOr dem Auswei- Lund un: Evanston zeıgte ihre Reserve. (Soweıt Zrie-
chen VOYI©@ den bestehenden schweren Entscheidungen De. chische Hierarchen anwesend N, gehörten S1Ee ZUr

NT, ohne edoch auf leichte Lösungen rechnen. Diese Jurisdiktion des Patriarchen VO  e} Konstantinopel.)
Punkte lauten: Metropolit Irenäus arn VOTr weıteren Schritten, bevor

Ml Eıinstellung der Experimente durch internationale Ab- die schon VO Synodalkomitee für die Beziehungen
sprachen ZU Weltkirchenrat geforderte Inıtiatıve des griechischen

Produktionsstop tür Kernwaften wirksamen Synods einer Änderung der dogmatischen Grund-
Kontrollmaßnahmen lage des Weltrats zustande kommt. Die Formel „Glaube

stufenweise Abrüstung der nationalen Streitkräfte 1ın Christus als Gott und Heiland“ musse durch den
Atom- un Konventionalwaffen be1 entsprechenden Zusatz „Glaube die Heılıge Trınıtäit“ erganzt werden.
Sicherheitsvorkehrungen Dıie gyültıge dogmatische Basıs des Weltkirchenrats se1

Intensivierung der internationalen Zusammenarbeit seinerzeıt angenommen worden, auch den Antitrın1-
1ın der Entwicklung der ÄAtomenergıe für friedliche tarıern (Quäkern, Mennonıiten, Baptisten, Heılsarmee
Zwecke, ebentalls AaNSCMCSSCHCN Sicherheitsvorrich- 6 a.) die Teilnahme ermöglıchen. ber die Antitrını-
tungen tarıer leugnen notwendig auch die göttlıche Natur Christi

Errichtung 1nes wırksamen S5Systems tür die friedliche oder sehen diese keinestfalls als yöttliche Realıtät 1MmM
Beilegung internationaler Streitigkeiten un: die fried- Sınne des Glaubenssymbols des Okumenischen Konzils
ıche Anpassung veränderte Verhältnisse.“ Das CGkumenische Konzil W1e auch das vierte
Wıe beim Appell VO  > Kvanston sollen auch diesmal wieder MIt seiner Definition des Dogmas VO Gottmenschentum
die Kırchen die Kundgebung des Zentralausschusses ıhren Christı sınd VO  e höchster unıversaler Bedeutung, weıl
jeweilıgen Regierungen A Kenntnis bringen. 1m Gottmenschen Christus die Geschichte begründet 1St
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deshalb existiert bis heute das Christentum als Religion A Imt dem Glauben 1M Herzen, daß die Geschuichte die
der Erlösung un: Freiheit, erleuchtet Von der gyöttliıchen Basıs ISt, auf welcher das Königreich Christi realısıert

wırd“.Gnade, aus  SSCH in Gestalten und Formen der höheren
Kultur der Völker. Dıie Auffassung Autors ber die eilnahme Welt-
Unter Beachtung dieser fundamentalen Glaubenswahr- Fat der Kirchen xipfelt in dem Vorschlag, die Kirche

Griechenlands solle zur Unterstützung der protestantl-heiten hält der Metropolit tür unannehmbar, da{ß siıch
die Orthodoxe Kirche gemeinsam mi1t antıitrinitarıschen schen Einigungsbestrebungen ohl Vertreter 1n die Or-
Denominatıionen den Konferenzen der OGkumenischen gyane des Weltrats entsenden, jedoch NUr Theologie-

professoren der Unıiversiıtäiten 1n der Eigenschaft als Beob-ewegung beteiligt. YSt WEeNnN die geforderte dogmatische
Präzısierung der CC  „Basıs vollzogen 1St, hätte sich die achter, die ıhre theologischen Ansıchten Zur Klärung der
Orthodoxe Kirche der Frage außern, ob und 1n bestehenden Unterschiede un: ZUur Förderung der 1N1-

Sung der protestantischen Bekenntnisse abgeben.welcher Weıise S1Ee ihre weıtere eilnahme beabsichtigt. Er
erinnert 1in diesem Zusammenhang daran, daß der V1 -

storbene Metropolıit Germanos von Thyateıra ıin seiner ÖOÖkumenische Mitarbeit NuUuT durch La:en
Eigenschaft als einer der Präsidenten des Weltrats der Dieser Vorschlag vermochte sich durchzusetzen. Am
Kirchen schon 1n Amsterdam den Vorschlag machte, die Maäarz beschlo{fß der Synod, daß sich die Kırche VO  b

dogmatische Basıs zuch durch die Nennung Gottes als Griechenland nıcht mehr als organisches Mitglied durch
des Vaters verdeutlichen. ihre Geıistlichen 1n den Ausschüssen der Okumenischen
Die geforderte Präzıisierung der dogmatischen Basıs 1St Bewegung VEPLECTENS sondern deren Tätigkeit NUur noch
nach Metropolit Irenäus VO  s em1nenter Bedeutung auch durch Laientheologen beobachten lassen wird („Ekklesia“
hinsıchtlich des Verhältnisses der orthodoxen Kiırchen Nr un S,
untereinander, insotern nämlich, als das (ın erster Linıe Inzwischen eschlo{fß der Hl Synod Juni, Zzwel
AB der Okumenischen Bewegung beteiligte) Patriarchat Theologieprofessoren der Athener Fakultät (Bratsiot1s
VO Konstantinopel selne führende Stellung innerhalb und Johannidis) nach den USA entsenden, „ s1e
der Gesamtorthodoxie NUur dann halten könne, wWwenn sich als Vertreter der Kirche VO  o Griechenland der Jahres-
seine Mitarbeit auf einer mıt den anderen orthodoxen LAagung des Zentralausschusses des Weltkirchenrats teil-
Patriarchaten un: autokephalen Kirchen übereinstiımmen- nehmen lassen“ („Ekklesia“ Nr 14,
den Grundlage vollzieht. egen den Beschlufß VO Mäarz protestierten die
Der Zzweıte Punkt, der die Mitarbeifi orthodoxer Geilist- Theologieprofessoren Bonis, Konidariıs, Vellas un Alı-
licher 1m Weltkirchenrat höchst fragwürdig un bedenk- Visatos; letzterer erklärte seinen Rücktritt als Mitglied
lich macht, 1St nach Metropolit renAaus die Lehre VO  $ der un Generalsekretär des Synodalkomitees für die Bez1e-
Kıirche Nach protestantischer Auffassung 1St die Kırche hungen Z den Auslandskirchen. Dieses Amt hatte Prot
in viele Teıile gespalten, WwW1e christliche Konfessionen DerAlivisatos seIt dem 7 weıten Weltkrieg inne.
un Sekten xıbt Wenn Gott gefalle, könne aber der Synod nahm aut seiıner Maı-Sıtzung das Rücktrittsgesuch
Weltrat die Würde und das Wesen der einen, heiligen, an. und ernannte den Sekretär des Synods, rchi-
katholischen un apostolischen Kırche Zzu Ausdruck mandrıt Damaskinos Papachristou, ZUuU vorläufigen
bringen, das heißt die Una Sancta verwirklichen. ber Nachfolger.diese 1n Vısser’t Hoofts Schrift „Le Conseıl Oecumeni1ique In einem Schreiben die Theologische Fakultät der
des Eglises“ Z Ausdruck kommende protestantische
Ansıcht VO  w der Faıson d’ätre des Weltrats widerspricht Universität then bezeichnete der Hl Synod das Protest-

schreiben der Theologieprofessoren VO 57
der orthodoxen Lehre, daß allein die Orthodoxe Kirche das VO Synod ausgesprochene Verbot der Entsendungals die Ite Kirche die une Kirche 1St. Nach protestanti- VO  a Bischöfen und Klerikern in den Weltrat der Kıiırchen
schen Prinzıpien hätte die orthodoxe Geistlichkeit 1n als „unannehmbar“, da auf unzutreftenden Angabeneiner kirchlichen Organisatıon mitzuwirken, die das 1mMm beruhe, unehrerbietige Ausdrücke über die Orthodoxe
Nicäno-Constantinopolitanum enthaltene ogma der
Kirche, das heißt das Selbstverständnis der Orthodoxen Kırche enthalte un: se1ne Abfassung der obersten Kır-

chenleitung gegenüber ungewöhnlıch un unpassend c@e1,
Kırche ablehnt. Der während der diesjähriıgen Tagung des Zentralaus-
Durchaus pOSI1t1V steht der Metropolit VO  w Samos den schusses des Weltkirchenrats 1n New Haven Z Debatte
Einigungsbestrebungen den protestantischen Mit- stehende vorläufge Plan für die Verschmelzung des Inter-
gliedern des Weltrats. Doch der ZUF Idee gewordene nationalen Miıssıonsrats mıi1t dem Weltrat 1St angetan, dıe
Glaube se1 unfähig, die Vereinigung der 1n 150 Sekten immer deutlicher werdende luft 7zwischen der Kirche
gespaltenen annähernd 300 Millionen Protestanten

VO:'  5 Griechenland un: der CGkumenischen ewegung noch
bewirken dies se1l LUr dann möglich, WELNN dıe 'Tiete vertiefen (vgl die vorstehende Meldung).der cQhristlichen Wahrheit als Liebe verstanden wird. Wenn
sıch die Orthodoxe Kırche eines Tages einem solcher- Dıie Empfindlichkeit der Griechen jede Miıssıon 1n

ihrem Lande (Ba 1n etzter elit mehrtach eutlichmaßen geeinten Protestantismus gegenübersieht, könne
S1e mıiıt dem anzch historischen Gewicht ıhrer Autorität Lage, 1m Maı vorıgen Jahres, als sıch eine Tagung für

griechisch-christliche Kultur 1n Athen entschieden
ZU. großen Werk der christlichen Einigung beitragen. das Eindringen anderer qAQristlicher Bekenntnisse aus-
Schließlich würde sıch mMIit Hılfe auch der römisch-katho-
lischen Kırche iıne gewaltige Macht in der Geschichte bil- sprach („Ekklesia“ Nr I
den, die auch das politische Leben der Völker 1m Zeichen Wendung den interorthodoxen Problemen
des Friedens, der Gerechtigkeit un: Freiheıt und der
Achtung der Menschenrechte beeinflussen der Lage Es 1St erwarten, daß der Rückzug der griechischen
sel. Dieser Friede, versichert der Metropolıit, sel eın Friede Kirche Aaus der OGkumenischen Bewegung ıne Intensivie-



rung der theologischen Arbeit 1 Hınblick aut das noch (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 67 Das
immer oftene Problem eines panorthodoxen Konzıls ZuUur VO gyriechischen Synod gebildete- Studienkomitee
Folge haben wiıird. Wiıe erinnerlich, bezeichnete 1m Jahre legte Ende vorıgen Jahres eine vorläufige Lıste vVon19572 das Patrıarchat VO  e Konstantınopel in einem und- Themen tür eine künftige Prosynode VOT, die MIt einigenschreiben die orthodoxen Kirchen die Einberufung Änderungen Dezember VO Synod genehmigteiner Prosynode als Z eıit undurchführbar, orderte un:! dem Episkopat SOWI1e den Theologischen Fakultäten
jedoch die autokephalen Kırchen Z Studium der The- Athen un Salonıiki ZU weıteren Studium empfohlen
INC)  3 auf, die VO  e der interorthodoxen Konferenz auf wurde. Wır werden bei sıch bietender Gelegenheit darauf
dem Berg Athos 1mM Jahre 1930 zusammengestellt worden zurückkommen.

Die Stimme des Papstes
An die christliche Arbeiterjugend

Ayus Anlaß des Ersten Weltkongresses der © bristlicben NS ihrer Ergebenheıit un ihres Apostolats, das S1e 1n
Arbeiterjugend ın Rom sprach der Heilige Vater ıhrem Wirkungskreis ausüben, überbringen. Wır sehen
Sonntag, dem 2 August, 000 Jocisten aAXS allen auch die yroße Zahl derer, die S1Ee gewinnen un wieder
Ländern der Erde Er Gott führen wollen, WIE die Handvoll Sauerte1g, die
Wıe könnten. Wır, gelıebte Söhne un Töchter, Unsere in die trage Masse des Teıigs gemischt wiırd un sS$1e durch
Freude hinlänglıch ausdrücken, WECNN Wır euch heute die Garung 1n schmackhaftes un wohltuendes YTot -

verwandelt. Ja WDE Gegenwart bewegt un: tröstet dasVO  — Unseren ugen versammelt sehen un diese durch
das Martyrıum un das rab des Apostelfürsten vehe1- Herz des gemeınsamen Vaters, der weıfs, mMI1t welcher Be-
lıgten Urte, die Christenheit der KaNZCNHN Welt ımmer geisterung un welchen Opftern ıhr ELTG Pilgerfahrt

möglıch gemacht habt unge Arbeiter un junge Arbeiter-wıieder Kraft un: Irost sucht, VO  ; WEn Beıitall un
Gesangen wıderhallen. Wır haben diese egegnung ınnen Aaus mehr als Natıonen, vereıint 1n der yroßen

MIt der Christlichen Arbeıterjugend schon Jlange herbei- christlichen Gemeinschaft! Ihr verkündet aur daß ıhr
gekommen se1d, hier uren katholischen Glaubenyesehnt. Schon 1mM Jahre 1959 Beginn Unseres Pon-

tifikats, wurde S1Ee Uns versprochen, 1aber durch die Lrau- bekennen, HNS gyrenzenlose Liebe Christus, CN kınd-
rıgen Ereijgnisse des Krıieges muÄßfste S1e auf bessere Zeıten liches Vertrauen seinem Stellvertreter un: seiner Kır-
verschoben werden. Denn Wır wIissen, daß diesem Wounsch che, Wıillen Zur Gerechtigkeit und Z Frieden.
des Vaters schon se1t Oonaten die Erwartung un Vor- Ihr se1d gekommen, 1n Unserer Gegenwart uer hoch-
bereitung aller seiner Söhne entspricht, VOT allem derer, herziges Versprechen EINCUCIN, alle Arbeiter 1n die
die VO  > WweIt herkommen, die alle 1n froher Erwartung Kırche zurückzuführen. FEın zroßes Vorhaben, aber WwW1€e
dieser Stunde velebt haben Unsere Freude 1St überaus natürlıch be1 Herzen, die lıeben un sıch MIt Christus
großß, WCT Wır UuUIC Versammlung voll Begeisterung vereint wIissen, weıl s1e schon die raft seiner Gnade be1
sehen un: WENN Wır hören, mMIt welcher Überzeugung ıhrem heiligen Vorhaben erfahren haben
iıhr festen Entschlu{fß aussprecht, jeden Tag ıne Schliefßlich se1d ıhr 1n das Ewige Rom gekommen wıebessere Verwirklichung Ideals der Christlichen Z erd des Lichtes und der Warme, der uren GeılstArbeıiterjugend kämpten un: dafür CLE Brüder un:
Schwestern den Arbeitern yzewınnen.

erleuchten un S Herzen entflammen soll 1n Erfüllung
doppelten Aufgabe: 1n euch den Glauben be-

Wıe Jjene Menge, die der Apostel Johannes ın propheti- wahren un: stärken un: 1ese Wohltat denen brın-scher Schau auf Patmos sah, „eine yroße Schar, die n1e-
mand zählen vermochte, AaUuUs allen Völkern, Stammen, SCIL, die sS1e nıcht kennen. Ihr wollt ein tietfes un echtes

christliches Leben führen, nıcht 1LLUr 1n der VerborgenheitGeschlechtern un Sprachen“ (Apok Y D se1d ıhr Ww1e Herzens, sondern auch 1ın der Offentlichkeıit, iınMIt e1ınem Mantel der Unschuld MIt jener heilıgmachen-
den Gnade bekleidet, die ET Stolz und LE raft 1STt. Famiılie, 1ın Stadtteıl, 1n der Fabrık, 1n der

Werkstatt, 1m Büro, un CTE ehrliche un an Zi=Ihr die Zeichen eiınes bereits ruchtbar vewordenen gehörigkeit Christus kundtun. ure teste Organısa-Apostolats, elnes yroßmütigen un opfervollen Kampftes,
der bisweilen Wır wıssen sehr ohl heroischer t10n, T Methode, die 1n der bekannten Formulierung
Zeıten würdiıg 1St Aufrecht ruft ıhr alle, das Antlıitz auf zusammengefafst ist: „Sehen, urteıilen, handeln“, uNer

Eingreifen in örtlıche, regionale, natıonale un ınter-1ne Welt gerichtet, die die heilıgen Wıiırklichkeiten VCI-

o1ßt un verachtet, MmMIt lauter Stimme dieser Welt Z nationale Belange befähigt euch, ZURR Ausbreitung des
durch CTE Worte, CULG Taten, WT n Leben „Heıil Reiches Gottes 1n der modernen Gesellschaft beizutragen
UuUunNnserem Gott, der auf dem TIhrone SItZt, un: dem un: hıer die Lehren des Christentums mi1t all ıhrer raft
Lamme“ (Apok P 10) und Ursprünglichkeit durchdringen lassen. Dieses
ber hınter UuTren Reihen Junger un echter Arbeiter Wirken wollen Wır hier einıgen Gesichtspunkten
glauben Wır auch die Hunderttausende Junger Arbeiter herausstellen, 1n denen Wır den unmıiıttelbaren Na-
un Arbeiterinnen AaUus allen Erdteilen sehen, die euch mMen UTE Bewegung anknüpfen: Ihr se1d Jugend, ıhr
nach Rom gesandt un beauftragt haben, Uns das Zeug- seid Arbeiter, ıhr se1d Katholiken


